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Schon ſeit längerer Zeit war vorauszuſehen, daß ſich die Brot
verſorgung Deutſchlands in dieſem Jahre ſehr kritiſch geſtalten würde.
Nach der Vorſchätzung der Saatenberichterſtatter, die nach den bis
herigen Druſchergebniſſen allerdings nicht erreicht werden, beträgt die
Brotgetreideernte in dieſem Wirtſchaftsjahre etwa 7 Millionen Tonnen,
gegenüber 854 Millionen Tonnen im Vorjahr und etwa 9 Millivnen
Tonnen im Wirtſchaftsjahr 1918.. Jn Weizen iſt die Ernte gegenüber
dem Jahr 1918 um etwa 14 Proz. und in Roggen gar um faſt 30 Proz.
zurückgegangen. Jnsgeſamt bleibt die Brotgetreideernte dieſes Jahres
um faſt 25 Proz. gegenüber der Ernte von 1918 zurück. So ergibt ſich
dann ein rechnungsmäßiger Fehlbetrag von 2254 000 Tonnen, von
denen etwa 250 000 Tonnen durch Heranziehung von Gerſte zur Brot
herſtellung ausgeglichen werden ſollen. Tatſächlich iſt aber der Fehlbetrag

noch weit größer. Er erhöht ſich einmal dadurch, daß die Ernte 1920
teilweiſe bereits vor dem 16. Auguſt 1920 in Anſpruch genommen
worden iſt, ferner dadurch, daß der wirkliche Erntecrtrag hinter dem
geſchätzten zurückbleiben wird. Vor allem aber wächſt der Fehlbetrag
dadurch ganz weſentlich, daß eine reſtloſe Erfaſſung der geſamten Ernte
ausgeſchloſſen erſcheint. Hierfür nur eine charakteriſtiſche Zahl Bis
zum 24. November hätte die Reichsgetreideſtelle nur 642 552 Tonnen

Brotgetreide erfaßt, gegen 1096 211 Tonnen bis zur gleichen Zeit im
Vorjahr, und gerade in den letzten Wochen haben ſich die Ab
lieferungszahlen ſehr verſchlechtert. Das Geſamt
ergebnis der Ablieferung wird, das kann heute als ſicher angenommen
werden, prozentual noch geringer ſein als im Vorjahr.

Diejenige Menge, die nun bei der Erfaſſung fehlt, muß natürlich
erſetzt werden und zwar bleibt hier kein anderer Weg, als die Erſetzung
durch Einfuhr ausländiſchen Getreides. Es war in Ausſicht genommen
eine Einfuhr von 258 Milliynen Tonnen, davon ſind bislang gekauft
1027 000 Tonnen, ſo daß rund noch 126 Millionen Tonnen gekauft
werden müſſen. An ſich iſt dieſe Getreidemenge auf dem Welkmarkt
wohl erhältlich; die verhängnisvolle Wirkung für Deutſchland aber
liegt im Preiſe. Es iſt ja erklärlich, daß, je höher der Anteil iſt der
für die Verſorgung auf das ausländiſche Getreide entſällt, ch auch
um ſo höher die Koſten für die Geſamtverſorgung ſtellen. Schließlich
iſt es aber auf die Dauer unmöglich, bei der heutigen Finanzlage des
Reiches weiter 1 Milliarde nach der andern hineinzuſtecken, um die
Brotpreiſe künſtlich niedrig zu halten. Andererſeits darf natürlich
keinen Augenblick die Frage der Valuta überſehen werden. Allein für
Vrotgetreide und Mehl wird Deutſchkand in dieſem Jahre je nach dem
Valutaſtand den geradezu ungeheuerlichen Betrag von 15 bis 20 Milli
arden Mark an das Ausland zu zahlen haben. Wie ein ſolcher Betrag
bei den ungeheuren andern finanziellen Verpflichtungen des Reiches
überhaupt aufgebracht werden ſoll, das iſt heute noch eine offene
Frage

Es kommt alſo alles daraufan, daßdieinländiſche
Ernte ſo vollkommen wiennrirgend möglich erfaßt
wird. Aber gerade hier hapert es und aus dieſem Grunde haben
ja auch in dieſen Tagen Beſprechungen zwiſchen dem Reichsernährungs

miniſter und den Vertretern ſämtlicher landwirtſchaftlichen Organi
ſationen ſtattgefunden. Es kann nämlich leider keinem Zweifel unter
liegen (die Zahlen ſprechen eine allzu deutliche Sprache), daß ein immer

größerer Teil der Landwirte dazu übergeht, ſich ſeiner Ab
lieſerungspflichtzu entziehen um das Getreide entweder
zu höheren Preiſen im Schleichhandel abzuſehen oder durch Ver
fütterung an Tiere gewinnbringender zu verwerten. Es ſpielt hier
wohl auch noch eine andere Uberlegung eine ausſchlaggebende Rolle.
Man beabſichtigt nämlich, die Zwangsbewittſchaftung des Getreides
durch die Nichtablieferung zum Zuſammenbruch zu bringen. Dabei
denkt man ſicherlich, daß ja auch die Zwangswirtſchaft in anderen
wichtigen Nahrungsmitteln es ſei nur an das Fleiſch erinnert
einfach deshalb hat aufgehoben. werden müſſen, weil ſich niemand,
weder Exzeuger noch Verbraucher, um dieſe Vorſchriften kümmerte,
d. h., weil dieſe Zwangswirtſchaft ſchließlich nur noch auf dem Papier
ſtand. Wenn es auch nun begreiflich iſt, daß die Landwirtſchaft ver
ſucht, die Feſſeln der Zwangswirtſchaft, die ſie unter dem Druck des
Krieges getragen hat, jetzt nach dem Eintritt bes Friedenszuſtandes
abzuſchütteln, ſo muß dieſes Streben nach freier Wirtſchaft, wie der
Miniſter Hermes mit Recht betonte, doch eine Grenze in den Not
wendigkeiten des Volksganzen finden. Die Rechnung der Landwirte iſt
ja einleuchtend. Bricht die Zwangswirtſchaft zuſammen, ſo brechen
auch die regulierten Preiſe zuſammen und dann ſteigen die Getreide
preiſe hinan bis zur Höhe der Weltmarktpreiſe, d. h. etwa auf das
drei bis vierfache ihrer gegenwärtigen Höhe. Um dieſes Ziel zu
erreichen, werden mancherlei Mittel angewandt und es iſt charakte
riſtiſch, daß landwirtſchaftliche Arbeitgeber ihren Arbeitern jetzt gerade
zu phantaſtiſche Getreidedeputate zubilligen, denn das Getreide, das
als Deputat geliefert wird, kommt natürlich nicht mehr für die
Lieferung an die Reichsgetreibeſtelle in Frage

So verlockend dieſe Rechnung mit dem Anſteigen der Getreide
preiſe nun auch für den Landwirt ſein mag, ſo hat ſie doch ein Loch.
Aus einer ſolchen Preisgeſtaltung würden ſich nämlich die aller
ſchwerſten Konſequenzen für den Geldwert, für die Gehälter und Löhne,
und vor allem für die Reichſsfinanzen ergeben. Folgen, die ſich heute
noch nicht einmal klar überſehen laſſen. Dabei iſt es unbedingt not
wendig, und darin haben ja auch die Vertreter der land wirtſchaftlichen
Organiſationen übereingeſtimmt, in allen Kreiſen der Landwirtſchaft
das Verſändnis für die große Not des Reiches zu wecken. Dieſe Not
würde ſchließlich auch bie eigene Not der Landwirtſchaft werden. Und
ein Zuſammenbrüch der Finanzwirtſchaft des Reiches zu dem eine
Fortführung des gegenwärtigen Zurückhaltens von Brotgetreide durch
die Landwirtſchaft mit Sicherheit führen muß würde ſchließlich jeden

einzelnen treffen. e

mann

Die Gchwarzen kommen wieder.

Karlsruhe, 2. Dez. Wie der Korreſpondent des „Berl. Tagebl.“
erfährt, ſtellt der ſich zurzeit vollziehende Abtransport der ſchwarzen
Druppen aus der Rheinpfalz und den anderen beſetzten Gebieten nur
als eine zeitweilige Zurücknahme der afrikaniſchen Truppen in ihre ſüd
franzöſiſchen Winterquartiere dar. Die ſchwarzen Truppen werden mit
Beginn der warmen Witterung wieder in das beſetzte Gebiet zurück
kehren.

Freie Einfuhr von Kaſfee.
Berlin, 2. Dez. (WTB.) Wie wir aus dem Reichsminiſtexium

für Ernährung und Landwirtſchaft erfahren, iſt der Kaffee-Einfuhr
Verein in Hamburg im Einverſtändnis mit dem Reichsfinanzminiſter
nunmehr angewieſen worden, Anträge auf Einfuhr von Kaffee ohne
Bindung an ein beſtimmtes Kontingent zu bewilligen. Doch ſoll das
Hauptgewicht auf gewöhnliche Sorten gelegt werden. Es wird dadurch
eine weſentliche Verbeſſerung der Kaffeeverſorgung und eine Senkung
der Preiſe erwarket.

Has heue Kohlepaghßommen.
Paris, 2. Dez. In den Beſprechungen in London ſind dem

„Temps“ zufolge für das neue Kohlenabkommen mit Deutſchland die
gleichen mongtlichen Lieferungen els Verhandlungsgrund-
lage feſtgelert worden. wie ſie in Spa Deutſchland auferlegt wurden.

Eine Beſtätigung dieſer Nachricht bleiht abzuwarten; jedenfalls iſt
Deutſchland nicht imſtande, eine derart ſchwere Belaſtung wie bisher
zu tragen.

Der Elektrizitätgarbeſterſtreiß in Rom.

Rom, 2. Dez. (WTB.) Seit zwei Tagen iſt Rom infolge des
Streiks der Elektrizitätsgrbeiter ohne Straßenbelenchtung. Es haben
ſich verſchiedene Unglücksfälle ereignet. Schwere Opfer ſind zu beklagen.
Die Regierung ließ geſtern die Zentrale durch Militär und Polizei be
ſeßen, was widerſtandslos geſchah

Kritiſche Kage Armenſens.
London, 2. Dez. (WTB.) Die „Times“ melden aus Tiſlis,

daß die Lage Arznentens äußerſt kritiſch wird. Die Meldungen über die
Einnahme von Kari und Alexandropol durch die Armenier entſpricht
nicht den Tatſachen.

Gtreiß und Ausſchreitungen in London.

London, 2. Dez. (WTB.) Einer Reutern eldung zufolge haben
Tauſende von Schifſsarbeitern wegen Lohnſorderungen die Arbeit
niedergelegt

London, 2 Dez. (WTB.) Die Arbeitsloſen haben außer in
DTotkteheam auch in einem zweiten Vorort von London das Gemeinde
haus beſetzt

Gtarbe Arbeiteloßgheit in Auftralien.
London, 2. Dez. EWTB.) Nach Bexichten aus Auſtralien

nimmt die Arbeitsloſigkeit dort den ſtärkſten Umſang an.
Zulammenchluß on Geworbſchaften in England

London, 2. Dez. (WTB.) Nach einer Reutermeldung hat eine
Konferenz der Vertreter von 19 Gewerkſchaften der Dockarbeiter,
Wagenführer, Arbeiter auf Leichterſchiffen, Hafenarbeiter uſw. be
ſchloſſen, alle dieſe Organiſativnen zu einem großen Verbande zu
ſammenzuſchließen.
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Landwirte, llefert Getreide ab!

Freiwilligkeit, kein Zwang!
Uber die Beſprechung, die, wie ſchon kurz berichtet wurde,

am Montag zwiſchen dem Reichs miniſter für Ernährung und
Landwirtſchaft und Sachverſtändigen vertretern der Er
zeugung und des Verbrauchs ſtattfand, und in welcher der
Miniſter lebhafte Bedenken über die unzureichende Ablieferung von
Brotgetreide äußerte, teilt der demokratiſche Abg. Duſche, einer
unſerer namhafteſten land wirtſchaftlichen Abgeordneten, der an der
Beſprechung teilnahm, folgendes mit:

Jn der weit ausgeſphnnenen Diskuſſion ſtimmte man im all
gemeinen der Anſchauung des Leiters der Reichsgetreideſtelle über die

Not wendigkeit der Aufklärung der Landwirtſchaft
zu. Verſchiedene Redner machten darauf aufmerkſam, daß mit Straf
androhungen bei der Landwirtſchaft allein nicht viel erreicht werden
könne, daß man endlich auch einmal in größerer Anzahl die Schleich
händler und Hamſterer zur Verantwortung ziehen möge. Der Abg.
Weſtermann von der Deutſchen Volkspartei erklärte, daß dieſe den
Vorſchlag der Bildung örtlicher Kommiſſionen mache, daß ſie dieſen
Weg für den beſten, ja allein möglichen halte, um je nach den wirt
ſchaftlichen Verhältniſſen und nach den Ernteerträgen des einzelnen
Landwirts bis ins kleinſte Dorf hinein ein gerechtes Ablieferungsſoll
feſtzuſtellen. Beſonders intereſſant war es, daß der Abg. Käppler
von der Mehrheitsſozialdemokratie im Gegenſatz zu der bisherigen
Anſchauung der Mehrheitsſozialdemykraten ebenfalls den Standpunkt
vertrat, durch Strafandrohung ſei bei der Landwirtſchaft nicht allzu
viel zu erreichen, daß auch er ſich im Jntereſſe der Hebung der Pro
duktion nunmehr für den Abbau der Zwangswirtſchaft erklärte, und
daß er für die Landwirtſchaft billigeren Kunſtdünger und durch Reichs
mittel verbilligten Mais zur Hebung der Viehzucht forderte, daß er
endlich ſich auch bei der Brotverſorgung für das Umlage
perfahren ausſprach. Jch hatte darauf Gelegenheit, zu erklären,
wir ſeien ganz beſonders erfreut darüber, daß Herr Käppler als
Mehrheitsſozialdemokrat nunmehr faſt reſtlos in der Ernährungsfrage
für all das eintrete, was wir bislang zur Förderung der Produktion
gefordert hätten. Jch ſprach die Hoffnung aus, daß, wenn die Mehr
heitsſozialdemokratie ſich reſtlos auf den Standpunkt ihres heutigen
Vertreters ſtelle, ein Zuſammenarbeiten mit ihr in Ernährungsfragen
bedeutend erleichtert werde, und daß es alsdann auch leichter ſein

würde, die Klu Vezwiſchen Landwirten und Verbrauchern zu beſeitigen.
Jch konnte ferner mit Recht dartuf aufmerkſam machen, daß meine
Fraktion, und ganz beſonders deren landwirtſchaftliche Mitglieder keine

Gelegenheit haben vorübergehen laſſen, um die an ihre
Ablieferungspflicht in ernſter Weiſe zu erinnern

Jn der Tat muß der letzte Landwirt deſſen eingedenk ſein, baß die
jetzige Reichsregierung den größten Teil der Wünſche der deutſchen
Landwirtſchaft auf Aufhebung der Zwangswirtſchaft erfüllt hat, und

Landwirte

Ein neuer polniſcher Gewaltakt in Thorn.
Thorn, 2. Dez. Eine Reihe angeſehener Thorner Bürger

deutſcher Nationalität iſt von den Polen grundlos in Haſt genommen
worden, darunter der faſt 70 jährige Superintendent Waubke, die
Kaufleute Korſch, Menzel und der Fabrikbeſitzer Längner. Alle wur
den ſofort nach Poſen gebracht, um dort interniert zu werden. Wie
angenommen wird, iſt die Jnternierung auf n e dieſer
Männer zum deutſchen Volksrat zurückzuführen, der ſchon ſeit langer
Zeit nicht mehr tätig, aber bisher nicht förmlich aufgelöſt iſt.

Velglen gegen die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund
Haag t 2. Dez. „Telegraaf“ meldet aus Brüſſel Goblet d'Al

viellg richtete im Senat an den Außenminiſter Jaſpar die Frage, welche
Weiſung den belgiſchen Delegierten bei der Völkerbundsverſammlung
in Genf erteilt worden wäre bezüglich der Zulaſſung Deutſchlands
zum Völkerbund. Der Miniſter antwortete, daß die Weiſung der
Delegierten dahin lautet, ſich gegen die Zulaſſung Deutſchlands zum
Völkerbund auszuſprechen, ſolange Deutſchland ſeine Verpflichtungen
gegen die Alliierten nicht erfüllt habe. Was die Türkei und Vulga-
rien angehe, ſo ſeien dieſe direkt mit Belgien nicht im Krieg geweſen
und man müſſe den Umſtänden Rechnung tragen. Die auswärtige
Politik Belgiens ſei darauf gerichtet, die Jntereſſen des Landes wahr
zunehmen, ebenſo die Verpflichtungen zu erfüllen, die es gegenüber den
Alliierten hat. Goblet dankte darauf dem Miniſter und führte aus,
daß man nur in deutſchen Zeitungen zu leſen brauche, um zu wiſſen,
daß es dasſelbe geblieben ſei.

d'Annunzio will Herrſcher von Fiume bleiben.

Rom 2. Dez. (WTB.) Aus Fiume wird gemeldet: Auf ein
Ultimatum des italieniſchen Generals Caviglig, das d'Annunzio auf
forderte, die Jnſeln Veglig und Arbe zu räumen, antwortete dieſer, daß
die Beſitznahme aufrecht erhalten bleibe, ſolange ſich noch ein Mann
dort befinde

Die Agentur Stefani teilt mit: Da ſeine freundſchaftlichen Vor
ſtelungen bei d'Annnnzio erfolglos geblieben waren, hat General. Ca
viglig auf Veſehl der italieniſchen Regierung die Regentſchaſt von Fiume
amtlich und endgültig aufgeſordert, ihre Truppen hinter die Grenze des
Staates Fiume zurückzuziehen. Da dieſe Aufforderung wirkungslos
geblieben iſt, hat General Caviglig die Regentſchaft auſgefordert, die
italieniſchen Kriegsſchiffe nicht am Auslaufen aus dem Hafen von
Fume zu hindern
Staates Fiume und die benachbarten Inſeln und Gewäſſer verhängte

Nach einer Meldung der „Jdea Nazivnale“ erklärte d'Annunzio in
einem Schreiben an ſeinen Vertreter in Carg, er ſei entſchloſſen, Dal
matien mit allen Mitteln zu verteidigen. Der Leiter der nationalen
Verteidigung für den Staat Fiume erklärte, er werde mobiliſieren laſſen,
um ſich der Ausführung des Vertrages von Rapallo zu widerſetzen.

Da das Gerücht verbreitet wurde, daß italieniſche Truppen ſich
der Grenze von Fiume näherten, richtete d'Annunzio eine Kundgebung
an die Bevölkerung von Venetien und Jnlien, nach der die Legionäre
bereit ſind, ſich zu opfern. Als Antwort darauf richtete General Ca
viglig an die Truppen einen Tagesbeſehl, worin es heißt: Jetzt haben
wir eine ſchmerzliche Aufgabe zu erfüllen, aber ich rechne auf eure volle
Unterſtützung.

kleinſten Landwirt zeigen muß, daß ſie dieſes Abbaues würdig iſt.
Verſagt in dieſem kritiſchen Augenblick auch nur ein Bruchteil der
deutſchen Landwirtſchaft, ſo werden alle Landwirte dafür verantwortlich
gemacht. Bei den wenigen Nahrungsmitteln, die noch zwangs
bewirtſchaftet werden, muß der Landwirt das Außerſte aufbieten, um
den beſtehenden Beſtimmungen nachzukommen, beſonders, wenn, wie der

Reichsernähxungsminiſter Hermes am Montag erklärte, die noch be
ſtehenden Organiſationen, wie die Reichsgetreideſtelle, angewieſen und
verpflichtet ſind, berechtigte Wünſche zu berückſichtigen und von büro-
kratiſchen Maßnahmen mehr zur Praxis des Lebens überzugehen.

Schließlich wurde eine Reſolution angenommen, in der den
Ausführungen des Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft
zugeſtimmt wurde, daß der Verſuch gemacht werden muß, den
land wirtſchaftlichen Erzeugern die ſchweren Ger
fahren vor Augen zu führen, die durch die mangel
hafte Getreidegblieferung das geſamte deutſche
Wiurtſchaftsleben bedrohen. Die Verſammelten erklärten ſich
perſönlich und namens der von ihnen vertretenen Körperſchaften und
Verbände bereit, an dieſer Aufklärungsarbeit durch beſchleunigte Ein
beufung von Verſammlungen, durch perſönliche Einwirkung auf die

einzelnen Landwirte ſowie durch Heranziehung der Lehrer
ſchaft, der Geiſtlichkeit und ſonſtiger einflußreicher Perſönlich
keiten mit allen Kräften mitzuarbeiten.

Deutſchland und die Entente.

Die unheilvollen Wirkungen der Zerſtörung des Helgoländer Hafens
Die deutſche Regierung hat den Regierungen der Nieder

lande und Dänemarks durch eine Note Mitteilung davon gemacht
daß der Hafen von Helgoland auf Anordnung der unter dem Friedens
vertrag von Verſailles eingeſetzten interalliierten Marinekontroll
kommiſſion für alle Fahrzeuge geſperrt worden iſt. Die Note führt
aus, daß aus dieſem Grunde Helgoland nicht mehr wie bisher der
Fiſcherei in der Nordſee als Zufluchtshafen bei Stürmen und ſonſtiger
Seenot dienen kann. Die deutſche Regierung bedauert dieſe Maß
nahme, die nicht nur das deutſche Fiſchereigewerbe empfindlich ſchädigt,
ſondern auch die Fiſcherei aller anderen an die Nordſee grenzenden
Länder trifft. Auf Grund von Sachverſtändigen-Urteilen iſt die deutſche
Regierung der Auffaſſung, daß die durch den Friedensvertrag unter
ſagte militäriſche Verwendung Helgoland nach Beſeitigung der vor
handenen Verſorgungs- und Betriebsanlagen für Unterſeeboote völlig
ausgeſchloſſen, und daß es daher für den Zweck der Entente nicht er
forderlich ſei, den ganzen Hafen durch Sprengung zu zerſtören. Alle
Verſuche der deutſchen Regierung, durch dringende Vorſtellungen bei
der Kontrollkommiſſion wenigſtens einen Teil des Hafens im Intereſſe
der Nordſeefiſcherei zu erhalten, ſeien fruchtlos geblieben, und es müſſe
daher ein Werk, das von größtem wirtſchaftlichen und kulturellen Wert
ſei, und deſſen Herſtellung Millionen gekoſtet habe, der Vernichtung
anheimfallen, weil eine Klauſel des Verſailler Friedensvertrages es
verlange.

Gleichzeitig hat er die Blockade über die Küſte des



Danzig wird um „Erlanduls“ gefragt.
Wie aus nie e wird, hat der Völkerbundrar durch den

Oberkommiſſar um die Erlaubnis nachgeſucht, für bie nach Wilna zu
entſendende Abſtimmungspolizei von etwa 1800 Mann in
Danzig eine Verpflegungsbaſis einzurichten. Der Danziger
Staatsrat genehmigte das Erſuchen unter der Bedingung, daß dem
Freiſtaat keine Koſten daraus entſtünden.

Der Vorſitzende des Staatsrats Oberbürgermeiſter Sahm, hat
vorläufig die Leitung des geſamten Sicherheitsweſens Danzigs über
nommen.

Um Eupen und Malmedy.
Zürich, 80. Nov. Wie die „Neue Züricher Zeitung“ meldet,

beſtätigt die vom Völkerbundrat in ſeiner lehten Sihung fertiggeſtellte
Antwort an die deutſche Regierung über die Frage von Eupen und
Malmedy nur die früheren an die deutſche Regierung in dieſer An
gelegenheit gerichteten Noten. Die Antwort bekräftigt neuerdings die
Zuſtändigkeit des Völkerbundrates zur Entſcheidung und die Rechts
raft der von ihm getroffenen Entſcheidung. Sie ſtellt feſt, daß die

en Tone und Malmedy nicht öffentlich in der Vollverſammlung
es Völkerbundes zur Erörterung gelangt ſei und daß n als endgültig

ſoenn angeſehen werden könne. Das Verhalten Belgiens iſt damit
ormell gebilligt worden.

r

Zur Tagung des Völherbundes in Genſ.

Balfour über den Völkerbund.
Genf, 2. Dez. Der Führer der engliſchen Delegation Balfour

empfing heute die Preſſevertreter. Er hielt es für nötig, die Enttäu
ſchungen der Sfſfentlichkeit Über die bisherige Wirkſamleit des Völker
bundes zu bekämpfen. Er glaube, daß der Völkerbund ſchon viel nütz
liche Arbeit geleiſtet habe, d viele Fragen, wie die Danziger Frage,

die Koloniglmandate und der internationale Gerichtshof nicht ohne ihn
hätten gelöſt werden können.

Eine ukrainiſche Note an den Völkervund.
Genf, 2. Dez. Die hier eingetroffene Delegation des ukrginiſchen

Nationalrates überreichte der Völkerbundsverſammlung eine Note, in
der ſie lebhafte Klage über die polniſche Beſetzung Oſtgaliziens führt
und das Selbſtbeſtimmungsrecht für das ukrainiſche Volk in Galizien,
ſowie Befreiung von polniſchem Jmperiglismus verlangt, der die ſyſte
matiſche Ausroitung der ukrainiſchen Bepölkerung durch Polen fördere,
Die Note erſucht vor allem, die Verwaltung einheimiſchem Elementen
unter Kontrolle einer internationalen Kommiſſion und nicht den Polen
zu übergeben, die ihre Unfähigkeit für eine gerechte Verwaltüng er
wieſen hätten.

Holitiſche Keberſſcht.
le Türkel und die Reviſion des Frledensvertrages von Gevres.

ion des Vertrages von Sevres folgende Forderungen
ellen; Garantie vollſtändiger Freiheit für die türkiſche Regierung,

hauptſächlich was die Souveränität des Sultans über Konſtantinopel
anbelangt; die europäiſche Grenze der Türkei wird auf die Linie Engas
Midia e t. Thruzien wird autonom unter der Souveränität der
Dürkei. Reviſion der Beſtimmungen bezüglich Smyrnags und Zuſiche
rung der Ententemächte, daß die Souveränität der Türkei über die
Stadt und das Gebiel von Smyrna wiederhergeſtellt wird. Anderſeits
würde die Türkei die Unabhängigkeit Armeniens zugeſtehen.

Jtaliens Stellung zur griechiſch-türliſchen Frage.
Paris, 2. Dez. Der italteniſche Außenminiſter Graf r er

klärte einem Vertreter des „Daily Telegraph“ daß nach ſeiner Anſicht
die Türkei noch immer eine große Macht im Orient beſitze, und
wenn die Türkei durch den Krieg auch ſchwere Erſchütterungen erlitten
habe, müſſe man doch alles tun, um zu verhindern, daß ſie ſich mit
de m e n e ins Einvernehmen ſete. Ganz
Europa ſei darauf angewieſen, mit den Türken t zu machen, unddeshalb müſſe man zu einem Frieden mit der Türkei zu gelangen ſuchen.
Die e keiten gegen die Türkei könne Graf Sforza nicht verſtehen.Griechenland a Laſten auf ſich genommen, welche für dieſes Land

viel zu ſchwer ſeien. Man müſſe ſich fragen, ob Griechenland unter
König Konſtantin das zu leiſten imſtande ſein werde, was Griechenland
unter Venizelos nicht habe vollbringen können. Jedenfalls werde
Griechenland ein ſo ehrgeiziges Programm nicht ver wirklichen können,
wie Venizelos es aufgeſtellt hatte. Es müßten Abänderungen an
dem Friedensvertrag von Sevres vorgenommen werden.

c

Zur Lage in Rußland.
In Paris herrſcht nach wie vor über den re der

Wrangelarmee ſchwerer Kabenjammer, über den kein noch ſo lautes
Geſchrei, daß der Kampf fortgeſetzt werde, hinwegtäuſchen kann. Daß
Wranget ſeine zuſammengebrochene Armee nach Cattaro überſühren
und ſie dort reorganiſieren will, hat in Jtalien lebhafte Entrüſtung
nene an weiß in Rom ſehr genau, daß die franzöſiſchen
ünterſtüßungen an Wrangel von ſehr ſelbſtſüchtigen Motiven diktiert
ſind. Wrangel hatte die Milliardenſchuld anerkannt, die die Zaren
Tegierung bei Frankreich aufgenommen. Ein ganzer Schwarm ruſſi
r Abenteurer, mit dem Agenten Burzew an der Spibtze, führt, reich
ich bedacht mit franzöſiſchen Unterſtüßungsgeldern, einen lebhaften

Kampf zugunſten von Wrangel und greift alle s Ruſſen als Bolſche
wiſten an, die von einer Jntervenkionspolitik abraten und auf eine
allmähliche friedliche Umbildung der ruſſiſchen Verhältniſſe hinſteuern.
De e haben jetzt zweifellos im nichtbolſchewiſtiſchen Rußland
Oberwaſſer.

Jhre Anſchauungen werden beſonders auch durch die weiteren Er
eigniſſe geſtützt, die in Weißrußland und in der Ukraine vollzogen
aben. it e polniſcher Unterſtützung hatte der General
alachowitſch ſowie Boris Sawinkow in Weißrußland eine Armee auf

die Beine gebracht, die nach dem Vorfrieden von Riga unter wohl
wollender Duldung der Polen den Kampf gegen die Bolſchewiſten ebenſo
Du de ſollte, wie der General Zeligowski den Krieg gegen Litauen.

n der Ukraine aber ſtand noch immer die ukrainiſche Nation aglarmee
Unter Petljurg, die urſprünglich mit den Polen verbündet war. Petljura
repräſentierte allerdings nur einen Teil der Ukrainer. Bei dem ſtarken
lrainiſch- polniſchen Gegenſatz, der in den wolhyniſchen Grenzgebieten
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Aus Rom wird gemeldet, daß die Türken bezüglich der Revi

nicht nnx ein nationgler, ſondern aus ein ſozialer iß, wurde Petljura
von vielen Ukrainern als Verräter angeſehen. Nach der Nieder
werfung Wrangels iſt es nun den Bolſchewiſten gelungen, entſcheidende
Schläge gegen Balachowitſch und Petljura zu führen. Die Petljura-
armee iſt vollſtändig vernichtet. Jhre Reſte mußten ſich nach Polen
zurückziehen und hier erwuchs den Polen die peinliche Aufgabe, in
Gegenwart franzöſiſcher Offiziere ihre Entwaffnung vorzunehmen.
Dazu waren die Polen auf Grund des Rigaer Vorvertrags verpflichtet.
Allzu gründlich brauchte dieſe Entwaffnung nicht mehr zu e denn
ihre Geſchütze, Panzerwagen und Nachſchübe waren den Bolſchewiſten
in die Hände gefallen. Petljurg hat ſich vorher noch durch üble Juden
pogrome in der Ukraine bemerkbar gemacht. Ein ähnliches Schickſal
droht der BalachowitſchArmee. Nach einer Meldung der „Voſſiſchen
Zeitung“ hat ſein Kompagnon Sawinkow das Spiel bereits aufgegeben
Sawinkow war jener Führer der ruſſiſchen rechten Sozialrevolutivnäre,
der den Mordanſchlag gegen den deutſchen Geſandten Graf Mirxbach
angeſtiftet hatte. Sawinkow hat See damals in franzöſiſchem
Auftrage gehandelt, und er iſt auch heute noch das Werkzeug franzö
ſiſcher Militariſten. Balachowitſch wird namentlich von ſeinen eigenen
Soldaten bedroht, die nach der Niederlage ähnliche Meutereiabſichten
zeigen, wie das bei der Wrangelarmee der Fall war. Sein Oſtflügel
ſoll von den Bolſchewiſten abgeſchnitten worden ſein.

Der Niederbruch der vereinten Gegenrevolution unter Wrangel,
Balachowitſch und Petljura ſollte in den Kreiſen der Entente, beſonders
in Frankreich, endlich zu der Einſicht führen, wie verfehlt die Jnter
ventionspolitik iſt. Selbſt unter den nichtbolſchewiſtiſchen Offizieren,
die nach Ubertritt rotgardiſtiſcher Armeeteile auf oſtpreußiſches Gebiet
interniert werden mußten, gibt es eine ganze Anzahl, die in den ſchärf-
ſten Worten das Wrangelunternehmen verurteilen, weil es in einer
Zeit begonnen wurde wo ſich Rußland gegen Polen zu verteidigen
hatte. Die fremde Waffeneinwirkung hat gerade den Bolſchewiſten
ermöglicht, ſich des ruſſiſchen Nationalismus für die Abwehr der
fremden Eindringlinge zu bedienen. Daraus haben die Sowjetleute
außerordentlichen Nutzen gezogen. Wenn heute Rußland von äußeren
Feinden umdroht bleibt, wenn man gar die Kriegsarmee zur Arbeits
aärmee uinformt, dann iſt der bolſchewiſtiſchen Herrſchaft eine viel
größere Gefahr im Jnnern entſtanden, als je die Gegenrevolution
mit ihrer Unterſtützung durch die Entente bedeutete. Dann muß der
Bolſchewismus entweder auf Mittel und Möglichkeiten zu friedlicher
Umbildung ſinnen, oder er wird eines Tages von dem ruſſiſchen Volke
hinweggefegt. Die Verfehltheit der Jnterventionspolitik iſt jedenfalls
aufs neue und eklatanteſte erwieſen.

Unſaubere Waffengeſchäfte der Franzoſen
und Belgier.

Eine Pariſer Großfirma hat an die Sowjetregie-rung Kriegsmaterial im Werte von 72 Millionen Fr. ver
kauft. Das Geſchäft wurde durch eine holländiſche Firma vermittelt.
Auch andere Großkaufleute machen durch Vermittlung nentraler
Händler Geſchäfte mit Sowjetrußland.

Stellt man daneben die Tatſache, daß Belgien an die Polen
Waffen liefert, ſo bedarf es nicht noch beſonderer Worte, um die
moraliſche Verfaſſung dieſer Länder zu kennzeichnen, die angeblich gegen
den Militarismus und für Menſchlichkeit und Frieden gekämpft haben.
Das Geſchäft ſteht ihnen über allem. Statt den Krieg im Oſten
Eurdras unmöglich zu machen, ſtatt Oſteuropg den Frieden zu geben,
liefern Belgien und Frankreich jenen Völkern Waffen, damit der Krieg
und das Blutvergießen ja fortgeſetzt werden können. Das verſtehen ſie
alſo unter Menſchlichkeit! Man wird ſich das merken müſſen!

Stallen.
Waffenſchteungen nach Jtallen.

Jnnsbruck, 2. Dez. Auf dem Hauptbahnhof Jnnsbruck wurde
ein Waggon mit 18 Kiſten Maſchinengewehren mit Muni-
tion von den Behörden beſchlagnahmt. Die Sendung kam unter
falſcher Deklaration aus Berlin mit Beſtimmung nach Jta-
lien, deshalb wurde das hieſige italieniſche Konſulat von der Angelegen
heit unterrichtet. Die Waffen bleiben vorläufig in Jnnsbruck.

Die italieniſche Regierung will gegen d'Annunzio vorgehen
Paris, 2. Dez. Die italieniſche Regierung beſchloß gemäß der

„Epoca“ die energiſchſten Maßregeln zu ergreifen, um endlich die Frage
von Fiume zu regeln und dem Abenteuer d'Annunzios ein
Ende zu ſetzen. Es ſollen Truppen in Trieſt und Pola konzen
triert werden, um Tiume zu iſolieren. Die Jnſel Veglia ſoll von Pe
gierungsſoldaten beſetzt werden. D'Annunzto, der über 5000
Mann u iſt entſchloſſen, dem Eingreifen der Regierung energiſchen
Widerſtand entgegenzuſetzen. Er er lärle, Dalmatien ünd die Inſeln um
jeden n verteldigen zu wollen. Der General Caliglia iſt beauftragt,
gegen d'Annunzio einzuſchreiten.

Gpunlen.

Brotmangel in Madrid. Böombenattentate
in Bareelong.

Paris, 2. Dez. Nach einer Havas- Meldung aus Perpignan
meldet man aus Madrid, daß der Mangel an Brot in der Stadt immer
größer wird. Mehrere Bückereien ſeien bereits geplündert worden. Jn
Barcelong haben neue Attentate der Extremen ſtattgefunden. Jn Sevilla
ſtreiken die Arbeiter der Zündholzfabriken.

Deutſchland.
Einführung eines Zigarettenmonopols.

Wie wir aus gut unterrichteten Kreiſen erfahren, beabſichtigt die
Regierung, der Frage der Einführung eines Zigarektenmonopols baldigſt
näher zu treten.

Der Teuerungszuſchlag zu den Kinderzuſchlägen
wird durch einen e dem Reichstage zugegangenen rer in den
Orken der Ortsklaſſe A-- C eine e Erhöhung erfahren
und zwar dergeſtalt, daß ſtatt 50 Prog. in den Ortsklaſſen A 125 Proz.

100 Proz. und O 75 Proz. Teuerungszuſchlag zu den Kinderzuſchlägen
bezahlt werden.

Deutſchnationale und Deutſche Volkspartei
Die Auseinanderſetzungen zwiſchen den Partejen, die einſt in dem

ſelben Hauſe in verſchiedenen Himmern wohnten, ſich aber jett be

kämpfen, wollen kein Ende nehmen. Balb iſt es ibald ein Deutſchnativnaler, der das Verhältnis der e
parteien beleuchtet. Jetzt zieht der Geſchäftsführer der Deutſch
nationalen Volkspartei, Herr v. Lindeiner-Wildan, den Wahlausſall
in Sachſen heran, um die Volkspartei wieder zur Rechten herüber-
zuziehen. Die Deutſche Volkspartei hatte dabei bekanntlich nicht un
erheblich ſchlimm eingebüßt und Herr v. Lindeiner meint, daß ſei ein
Beweis dafür, daß es in dem Kampf um den nationglen Staat keine
Halbheit geben dürfe. Uns ſcheint es vielmehr, daß der Abg. von

ardoff recht behalten hat, der ſagte, daß für die Volkspartei die
ſchönen Zeiten der Oppoſition vorüber ſeien. Es iſt der Volkspartei
ebenſo ne den Demokraten; ſeitdem ſie an der Verantwort
lichkeit bekeiligt iſt, leidet ſie darunter, daß ſie die furchtbaren Zuſtände,
die durch den Verluſt des Krieges geſchaffen ſind, nicht beſſern kann.
Genau wie den Demokraten, wird ihr jetzt die Schuld in die Schuhe
geſchoben, für Dinge, die zu beſſern außerhalb menſchlicher Macht
liegt. Die Deutſche Volkspartei wird zu wählen haben, ob ſie aus
Parteintereſſen in die e en gehen und ihr taktiſches Verhalten
ändern wird oder ob ſie den erluſt von Wählerſtimmen in den Kauf
nehmen will, um dem Ganzen zu dienen. Jm letzteren Falle wird ſie
allerdings mehr und mehr in einen Gegenſatz zu den Deulſchnationalen
kemmen und die vorübergehende Abkühlung des Verhältniſſes wird,
wie Herr v. Lindeiner droht, zu einer dauernden Entfremdung werden
Ob die Deutſche Volkspartei in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung einevöllige Abkehr von den Deutſchnativnalen ertragen kann, biete ab

zuwarten.
Merſeburg und Amgegend.

2. Dezember.

Zu dem Begräbnis des Domküſters Drehkopf hatte ſich eine
Du Trauergemeinde in der Kapelle des Stadtfriedhofs eingefunden.
Ein Zeichen, wie beliebt der Verſtorbene in weiten Kreiſen geweſen
war. Prof. Bithorn knüpfte ſeine Anſprache an das Wort an: „Sei
etreu bis in den Tod“ und zeigte, wie der r e als ge
iegener und kerniger Menſch Treue gegen ſeine Heimat und im Dienſt

als Soldat gezeigt habe. Außer eiſernem Pflichtbewußtſein hatte er
einen offenen Blick ünd ein teilnehmendes Herz. In ſeinem Berufe
am Dom war er ein eifriger Mithelfer im Gemeindeleben. Die z he
Weihe des Gotteshauſes zu wahren, ließ er ſich immer angelegen ſein
Konnte er andern die Schönheit der Kirche ſagen ſo merkte man ihm
an, wie er mit ſeinem Gemüt für den Dom lebte. Hilfreich und liebe
voll war er den ihm Naheſtehenden; Gottvertrauen war die Kraft Los
Lebens. Unter zahlreichem Geleite wurde der Verſtorbene zur letzken
Ruhe gebracht.

Bezahlung des Reichsnotopfers durch rerenDie Anträge auf Ubertragung von Schuldbuchforderungen auf das
Konto der Reichskaſſe für Reichsnotopfer gehen in ſo großem Umfange
bei der Reichsſchuldenverwaltung ein, daß ihre Bearbeitung und die
Ausreichung der Annahmebeſchelnigungen vorausſichtlich längere Zeit
in Anſpruch nehmen werden. Ein Nachteil entſteht den Steuerpflichtigen
dadurch nicht, weil die im Paragraph 43 des Reichsnotopfergeſetzes für
die Annahme von Schuldbuchforderungen an Zahlungs ſtatt feſtgeſetzte
Friſt des 831. Dezember 1920 gewahrt iſt, falls bis zu dieſem Termin
der Ubertragungsantrag bei der Reichsſchuldenverwaltung eingereicht
iſt. Dieſe große Zahl von Übertragungsanträgen und die dadurch be
dingte, erhebliche Jn anſpruchnahme der e Arbeitskräfte der
Reichsſchuldenverwaltung wird möglicherweiſe auch die Zinſen
zahlungsgeſchäfte inſofern beeinfluſſen als mit der Zahlung der am
3. Januar 1921 fälligen Reichsſchuldbuchzinſen zwar wie immer noch
vor dieſem Termin, aber doch erſt einige Tage ſpäter als üblich be
gonnen werden kann.

Wenn's Glück dir lacht! Bei der Preußiſchen Klaſſen-
lotterle tritt in den nächſten Tagen ſchon wieder eine Je rer
und Umgeſtaltung ein. Wiederum iſt der Preis der Lrſe erhöh
worden, und zwar koſtet jetzt ein Los 8 M, Los 16 l uſw.
freilich fällt für die Folge ein Teuerungszuſchlag weg. Entſprechend
ſind die Gewinne guch erhöht und die Ausſichten verbeſſert. Die klein
ſten Gewinne der 5. Klaſſe betragen jetzt 300 die Zahl der mitt
keren Gewinne iſt erheblich vermehrt und ſchließlich ſind noch 4 Prä
mien zu je 100 000 neu in die 5. Klaſſe eingelegt. Der Spieler
eines ganzen Loſes kann jetzt mit einem Schlage 1 Million Mark ge
winnen wenn es ihm glückt.

Zur Verſammlung der Mieter und Wohnungſuchenden wird

daß ich bemängelt habe, daß der Stadtbaumeiſter wenig Zeit
Habe, Wohnungen zu beſichtigen. Dieſes iſt nicht der Fall. Jch habe
ausgeführt, daß der Stadtbaumeiſter mit Arbeit überlaſtet ſet,
und er daher oft wenig Zeit habe, Wohnungen zu revidieren,
und daß wir immer wieder fordern müßten, daß die Stadt einen be
ſonderen Beamten für dieſe Zwecke anſfellt. Wir bemerken dazu
Das Ergebnis iſt de sſelbe, nämlich, der Stadtbaumeiſter hat keine Zeit
zur Wohnungsbeſichtigung.

Merſeburger Muſikverein. Das zweite Konzert im Schloß
gartenſalon wurde von dem überall gern begrüßten, rühmlichſt be
kannten Klingler Quartett aus Berlin gegeben. Herr Pro
feſſor Karl Klengler führte die Leitung desſelben und ſpielte die
erſte Violine, dieſelbe, die der berühmte Violinmeiſter Jod ach im
dereinſt geſpielt haben ſoll. Das Violoncello, wohl das beſte, das
gegenwärtig in Deutſchland vorhanden iſt, ſpielte Herr Max Bald
ner, Herr Richard Heber die zweite Violine und Herr Fri-
dolin Klingler die Bratſche. Die vier Künſtler ſind ſo zuſammen
eingeſpielt, daß ein ganz wunderbares Zuſammenſpiel herauskommt.
Man weiß wirklich nicht. was man mehr bewundern ſoll: die muſter
hafte Handhabung der köſtlichen Jnſtrumente oder das reſtloſe Auf
gehen der einzelnen in die Geſamtführung oder ſchließlich die ſouveräne
Beherrſchung des Ganzen durch den Leiter ſelbſt. Genug, es waren
köſtliche Stunden, wo man vweine Harmonien und ewige Schönheit
chlürfen konnte, wie an einem Auell, der immer gleich friſch ſprudelt,
o daß man erhoben und geſtärkt durch das Koſten des Vorgeſchmacks
einer beſſeren Welt, die hinter dieſer irdiſchen der Erſcheinung liegen
muß, getroſt wieder dem grauen Alltag mit ſeinen Widerwärtigkeiten
und Kleinlichkeiten die Stirne bieten kann. Die Muſikfolge des Abends
hrachte als erſtes Stück Mozarts herrliches Streichquartett
De dur, das uns die Welt des Schönen in überſchwenglicher Fülle
und ſtrahlender Beleuchtung auſtut. Jn der Mitte ſtand ſehr richtig
das dagegen anſpruchsloſere, volkstümliche und zum Teil innigere

Modenſchau im Verliner J00.
(Berliner Brief.)

Der Verband der Deutſchen Modeinduſtrie muß doch ſeine Moden
chauen als überaus wirkſame Reklame betrachten. Sonſt würde er
ich wohl nicht den Luxus man kann es ſchon nicht anders nennen

leiſten und in dieſem Jahr außer der Frühjahrs- und Herbſtmoben-
ſHau auch noch eine Wintermodenſachu vorführen. Sie ſtieg dieſer
Tage im Marmorſaal des Bovlogiſchen Gartens und hakte, da der
Eintrittspreis e dieſe Veranſtaltung 60 A pro Kopf betrug, ein
Publikum angelockt, über deſſen eindeutige Zuſammenſetzung leider nicht
der geringſte Zweifel walten konnte. Aber ſchließlich ſind ja dieſe
Kreiſe, die einzig und allein heutzutage den Berliner Modenfirmenihre Modelle ablanfen können und deshalb ſei ihnen ihr oft gewalt

kätiges Vordringen an dieſem Abend gnädigſt verziehen.
Was der Verband der Modeinduſtrie zeigte, verſtärkt abermals die

Gewißheit daß auch bei uns rührig an der Ausgeſtaltung einer ele
anten deutſchen Mode gearbeitet wird, mag auch der franzöſiſche
inſchlag gegenwärtig noch ſehr ſtark zur Geltung kommen. DenReigen er Wort hrineen eröffnete die Tänzerin Dorothea Albu,

die von einer Elfenkette erweckt, mit einem ſchmiſſigen Tanz auf
wartete Dieſer Tanz galt allerdings weniger der Propagierung eines
neuen Tanzmyſteriums als vielmehr der Vorführung einer überausgeſchmackvollen Spitzen-Morgentoilette, einer Schöpfung des Hauſes
Friedmann Weber. Anerkennend ſoll an dieſer Stelle feſtgeſtellt
werden, daß die einzelnen Modehäuſer ihre Schöpfung nicht mit großem
Tamtam der Offentlichkeit vorführten, ſondern nur mittelſt einer dis
kreten Blumenſprache. So bedeutete in dem angegebenen Falle der
rote Chriſtſtern die oben genannte Firma. Nach der Tänzerin erſchien
dann die lange Reihe der lebenden Koſtümpuppen, die teils die ele
ganteſten Spiben-Flägomans, teils aber auch lausbübiſch kecke Pyjamas
de Einen e e Erfolg trug hier noch die braune Marguerite,
as Symbolum des Hauſes Günther davon, indem es einen in chine

rn Stil gehaltenen Pyſama: ſchwarze Seidenkaſchmirhoſen, terra
otſarbene Tuchjacke mit Drachenbeſtickung, ins Treffen führte.

Der zweite Hauptteil des Abends umfaßte die Vorführung von
Sportkleidung, an der ſich auch zahlreiche Film- und Kabarettkünſtler
ſowie die Tänzerin Jlſe Eilers beteiligten. Ausgeſprochene Farben

freudigkeit war hier noch, wie in den vergangenen Jahren Trumpf.
Von den Firmen, die hier beſonders erfolgreich waren, ſeien Eugen
Moßner mit einem in grün gehaltenen Modell und Gerard Breſſer
(durch ein ſandſarbiges Sportkoſtüm aus Samt mit ſchwarzweißem
Skunksbeſatz verkreten) genannt.

Und dann die Nachmittags und Abendkleidung. Den erfreulichſten
Eindruck machten hier die Pelze, die in der Hauptſache von der Firma
Herpich geſtellt wurden. Allgemeinen Beiſall erregte z. B. ein ſchwarzer
Seal-Herrenpelz in Raglangform, der das Vorbild gediegener Ele
ganz bot. Ebenſo unerfreulich war daneben von einer Firma, deren
Ramen verſchwiegen bleiben möge, ein Frackanzug, deſſen Taille ein
ringsherum laufender Lackgürtel zierte. Er wurde mit Recht aus
gepfifſen. Von den Damenkleidern läßt ſich im allgemeinen
ſagen, daß ſie wohl mehr für Bühne und Film, als für die eigentliche
Geſellſchaft gedacht ſind. Ein häufig geiſtreicher Gedanke iſt oft ins
Groteske umgewandelt worden und wirkt dann ſtörend. Jm all
gemeinen aber zeigt ſich doch auch hier ein Streben nach Schönheit, die
zu erreichen bei dem unerhörten Aufwand von Mitteln nicht allzu

ſchwer geweſen ſein dürfte. n.
Für die notleldenden Kinder, bitte!

Mit den Worten „Für die notleidenden Kinder, bitte!“ trat die
kleine friſche rotwangige Sprecherin einer Sammlerinnengruppe zu
unſerem Tiſche und ihre Augen hafteten leuchtend erwartungsvoll
und ſo vbittend auf uns, daß ein jeder gern ſeine Spende dort reichte.
Hocherfreut knickſte die Kleine und wanderte weiter an den Tiſchen
des Lokals, immer wieder aufs neue gern bittend für alle ihre kleinen
notleidenden deutſchen Schweſterlein und Brüderchen. Ein rührendes
Bild. Und da ſah ich im Geiſte jener ſo ſelten gewordenen friſchen
Kleinmädchenerſcheinung gegenüber alle die vielen kleinen Mädchen
und Knaben zur Schule eilen am frühen Morgen, all die vielen
bleichen Geſichtchen und ſchwachen und zarten Geſtalten in notdürftigen
Kleidern Und ihre Augen ſo matt und doch taghell voll Not! Aber ich
ſah ſie im Geiſte an den Spendern in ſo langer Reihe vorbeigehen
und ihnen froh danken für die Hilſe. Das war mir ein froher Lohn
für Alle

Und wieder klang die Bitte „Für die notleidenden Kinder!“ an
einer Straßenkreuzung an meine und vieler Ohren. Aber ſie klangen
zu vielen harten oberflächlichen Menſchen hin. Und harte rohe Worte
hörte ich. Das war ein gar häßlich Bild. Von jungen rüſtigen
Menſchen kams, die mitten im Verdienen ſtanden und teuere Zigaretten
in die Luft blieſen und Schokolade ſchluckten. Das war gar häßlich.
Und ich ſah all die vielen hungrigen, notdürftig gekleideten blaſſen
Kinder an ihnen vorbeigehen und hörte ſie traurig blickend ſagen:
„Die harten, harten Menſchen, die nicht Erbarmen mit unſerer Not
haben!“ Das tat wehe!

O Menſchen, laßt Euch ſagen „Erbarmt Euch, die Jhr im Ge
nuſſe des Tages und des Lebens ſteht. Gebet gern und gebet oft!
Haltet Eure Zehner bereit und erfreut die kleinen Sammler und
Sammlerinnen, die für ihre eigene Not und die Not ihrer Brüderchen
Und Schweſſerchen bitten. Steuert dem rieſigen Elend, das unſer
kommendes Geſchlecht untergräbt und aus einem ſtarken Volk ein
Siechenheer zu machen droht. Ihr habet die Ziffern jenes Elends ge
ſeſen und die Ziffern unſerer Nothilfe ſollen größer ſein, denn jenel
Gedenken wir unſerer eigenen Jugend voll Licht und Sonne, in der
wir uns ſorglos tummeln konnten, in der uns Mutter gern den Hunger
ſtillte und uns kleidete, auch in armen Familien. Und wenn Jhr in
dieſen Tagen Kuchen eßt und Schokolade ſchluckt und Zigaretten in
Maſſen verblaſet, wenn Jhr nicht genug des Tanzes bekommt und
manche manchmal Geld verpulvern o, dann denket an die vielen
hungernden blaſſen Geſtalten, die das kommende Geſchlecht ſind. Sie
wachſen auf in Elend und Not am Körper und in ſteter Bedrücktheit
am Geiſt. Tagtäglich ſehen wir dieſe allgemeine Not des deutſchen
Volkes Und wir wären nicht Deutſche und wir wären nicht nach
kommenwürdig, wenn wir unſere Kinder weiter dahinſiechen und
unſer Geſchlecht wiſſentlich verkümmern laſſen wollen. Aber eine
große allgemeine Hilfe tut not, iſt das Gebot der Gegenwart und
Zukunft. Und darum: Haltet Eure Zehner und Fünfziger und Marken
bereit in dieſen Kinderhilfstagen. All die vielen ſiechenden blaſſen
Geſtalten treten zu Euch mit bittenden Händen und flehenden Augen.
Sie hoffen auf uns und unſere Nöthilfe in Stadt und Land. Deshalb
Stadt und Land, gebet, gebet gern und reichlich zur Kinderhilfe. Kind
in Not, Zukunft in Not! Helfen wir uns und unſerer Zukunft, in
dem wir jedem bittenden Munde hören mit der Tat Für die not
leidenden Kinder, bittel“ Phil. Schmitt.

uns von dem Vorſitzenden der Jntereſſenvertretung der Wohnungs
ſachenden folgendes geſchrieben: Der Verſammlungsartikel berichtet

e



nd ſtets fekn aumutende ſchhne Stwichquartett Schuberts in
Amoll mit ſeinem viel geſpielten wundervollen Andanle Den Ab
niß brachte Beethovens großartiges Streichquartett Es-dur,
as nach dem reichen Piccikato des Allegros den Namen „Harfen

quartett“ erhalten hat. Das große ſchmelzende Adagio zeigte Profeſſor
Karl Klingler auf der Höhe ſeiner Kunſt, während die Cello
parkie des reich bewegten Preſto Max Balbner beſonders zur
Geltung kommen ließ. Die Zuhörer des dicht gefüllten Saales
auſchten den Wunderklängen des Klingler-Quartetts mit ſtiller An
dacht. Die Künſtler wurden lebhaft begrüßt und durch anhaltende
Beifallsbezeugungen gefeiert. Wir aber ſind froh und dankbar, daß
uns unſer Müuſikverein ſolch hohe Genüſſe vermittelt, und werden den

ſchönen Abend ſobald nicht vergeſſen Hr.Wohltätigkeitsabend im Tivoli Bisher ſind 800 Plätze ver
lanft für die am kommenden Montag und Dienstag im Tivoli um
7 Ubr beginnenden bunten Abende, ein im Intereſſe der guten Sache
haft zu begrüßender Erfolg. Da im ganzen 1200 Karten ausgegeben
werden, ſo dürfte es ſich empfehlen, ſchleunigſt zu kaufen, ehe ſie alle
ſind. Den Vorverkauf haben Kaufmann Frahnert, Rikterſtraße,
und Buchhändler Börſch, gegenüber vom Tivoli Das Programm
iſt überaus reichhaltig. Es wird durch einen Vorſpruch von Fräulein
Käthe Weber eingeleitet, dann folgt ein Beethovenſches Trio, bei
dem Kapellmeiſter Puttler, Lehrer Sachſe und Dr. Sonn ha g
witwirken. Darguf ſingen zwei Schülerinnen der Frau von Brör-
Guiſelli- Halle Duette, und der Tenoriſt W. Sach ſe (Leipzig)
trägt eine Arie und ein Lied vor. Den Abſchluß des erſten Teils bildet
ein heiterer Einakter von dem verſtorbenen Vorſtand der Gottſched
geſellſchaft F. Reichel: Aberglaube. Jm zweiten Teil kommen
außer Duetten und Soplogeſängen noch einige Doppelquartette unter
Leitung unſeres Domchordirigenten Berger zum Vortrag. Ober-
primaner Frahnert rezitiert zwei ſchöne Gedichte, und den Schluß
macht das bekannte Lautenkränzchen mit Liedern zur Laute.
Glück auf! F.

Peter Halm Ausſtellung.
Original-Nadierungen.

Die 7. Hunſtausſtellung im „Herzog Chriſtian findet Freitag
den 3. und Sonnabend, den 4. und et den
ſtatt. Mit Freuden dürfen wir eine Halm Ausſtellung in. Merſeburg
begrüßen, n es doch für jeden Kunſtfreund von größte Intereſſe, die
ſchönſten Blätter des Mannes kennen zu lernen, bei dem die lebende
Generation deutſcher Radierer in die Schule gegangen iſt.
nicht ſeine Freude an den köſtlichen Bläkkern nach Gemälden von van
Ehck, Brueghel, Guardl u. c. Wie er ſich in die robuſte Welt des
Bauernbrieghel ebenſo gut hinein itfühlen vermag wie in das überfeinerte Rokoko des Guardi ſo ſaßt ſeine Radiernadel die Welt von
Hamburg und Amſterdam bis an die Wunderwelt Venedigs Seine
beſondere Liebe aber gilt dem Süden Deutſchlands, ganz beſonders der
Jnſel Reichenau. Hier ragt das Münſter hinter Schilf, ren
Mauern und Bäumen auf. Dort glönzt der Spiegel des odenſees,
und älte Welben ſtrecken ihre knorrigen Köpfe in die Luft. Der Meiſter
führt uns an den Rhein, oder er läßt uns über die Dächer von Füßen
e Dann ſchreiten wir mit ihm durch den Kreuzgang am Dom zu

Das alles nur ein kurzer Hinweis Aber er läßt doch den
Reich um an Schönem ahnen, den die Ausſtellung bietet. Die Preiſe
für die Radierungen ſind mäßig; ſle bewegen ſich zwiſchen 30 und
200 So ſtellen ſie zugleich auch eine Auswahl ſchöner und werl
voller Weihnachtsgeſchenke dar Siehe Anzeigenteil dieſer Zeitung.

Das gute, billige Buch,
Ausſtellung im Herzog Chriſtian Gleichzeikig mit der Halm- Aus
ſtellung findet eine Ausſtellung guter, billiger Bücher ſtatt.

Wer hätte

t

Haus und Grundbeſtzer Verein Merſehurg.
Die am Dienstag den 30. November, abends, in der „Golbdenen

Hugel“ ſtattgefundene Zuſammenkunft konnte ſich eines recht zahlreichen
eſuches erfreuen

Der Vorſihenbe, Sägewerksbeſitzer Greif, eröffnete um 8 Uhr
die Zuſammenkunft nit begrüßenden Worken an die Mitglieder und den
Vorlltzenden des Mietelnigungsamtes, Rechtsanwalt Erlecke. Der
Vorſitzende wies darauf hin, daß der „Schutzverband für deutſchen
Grundbeſith für den 24, November eine Delegiertenverſammlung in
Berlin einberufen hatte, in der auch der Merſeburger Hausbeſitzer
Verein durch Bäckermeiſter Freéiberger verlreten geweſen ſei. Er
erteilte darauf dem Delegierten Freiberger das Wort zur Berichterſtat-
tung. Der Berichterſtatter führte aus 1. daß in dieſer r n
alle Organiſatlonen des ſtädtiſchen und ländlichen Haus un Grund
beſitzes zu der Frage der in Preußen geplanten ſtaatlichen Grunde
teuer Stellung genommen und einen ſcharfen Proteſt gegen
ieſe neue Belaſtung des Haus und Grundbeſitzes an die Regierung
Jerichtet hätten; 2. daß die Landes und Proviſigialverbände, ferner die
ertreter der Genoſſenſchaften, der Hypothekenſchutbanken u. a. m., über

die Durchführung der vom Zentralverbande init Hilfe der „Hohen
zollern“, VerſicherungsA-G. zu Verlin, geſchaffenen Bäunpkverſiche
rung, jetzt Brandnotve rſücherung, beraten würden Durch die
Branbnotverſicherung ſolle der jetzt in allen Fällen beſehenden Unter
verſicherung der Hauptſache nach abgeholfen werden, damit beim Brande
der Hausbeſitzer nicht, wie es ihm ſonſt bevorſteht, ſein Vermögen ver
liert. Die Prämien würden, da in der e en die Haus und
Grundbeſitzer- Vereine die Akquiſttion zu übernehmen Hatten, und da
efährliche Riſiken nicht aufgenommen würden, niedriger ſein, als die
ei allen anderen Verſicherungseinrichtungen.

Juſtizrat Schols, als Syndikus der r en gingauf die Ausführungen näher ein und kam zu dem Ergebnis, daß die
StkädteFeuerſoßletät dieſelben Vorteile biete, wie die neu zu ſchafſende
Einrichtung der Hohenzollern“, und daß in den Prämlenſäten wohl
kaum ein Unterſchied beſtehen werde. Man möge abwarten und dann
eingehend prüfen, wo man günſtiger verſichert ſei. Die Städte Feuer
e ſei nach wie vor gut und billig. Dieſen beifellsreichen Aus
ührungen ſchloſſen ſich Rechtsanwalt Erlecke, als Syndikus derSladte Feuerſog erat, ferner Rechtsanwalt Dr. Penkert, Herr

Brenner und der 1. Vorſitzende an. Daß die Frage der Feuerber
e für den Hausbeſitzer infolge der heutigen unerhört hohen Bau
oſten eine äußerſt wichtige iſt und bleiben wird, konnte man aus der

lebhaften Ausſprache erkennen. Nicht minder lehrreich war die freie
Ausſprache. Wenn die Not am größten, liegt die Hilſe des Haus
beſitzes am nächſten. So war es ſeit altersher; ſo war es im ſogen.
alten Obrigkeitsſtaate und 8 iſt es geblieben im Freiſtaat Preußen
Nur mit dem Unterſchlede, daß die alte Regierung wußte, welch wert
volles unentbehrliches Glied der ſtädtiſche Haus und Grundbeſiß in
der Geſamtwirlſchaft darſtellte, während die ſetzige preußiſche Volks
regierung den ſtädtiſchen Haus und Grundbeſitz, und zwar r
dem völligen Zuſatnmenbruch nahe gebracht hat“, ſo führte der 1 Vor
itzende unker Beifall aus. Er wies dann noch an Hand einer Renta
llitätstabelle ſür ein Hausgrundſtück mit 2400 Mietseinnahmen

näch, wie bie Unkoſten vom 1. Juli 1914 bis 1. Julf 1920 geſtiegen
ſind und wie hoch ſich dieſelben ab 1. Januar 1921 belaufen werden.

Mit bem Wunſche, daß die Hausbeſier aus den Erörterungen
recht viel verwerten mögen und daß ſich der Drganiſgtien auch alle
anderen Hausbeſiher im Intereſſe der Sache und der Net anſchließen
wögen, ſchloß der 1. Vorſitende um 10 Uhr mit Dankesworten an die
Anweſenden die Zuſammenkunſt.

Cine Warnung vor Zuzug von Arbeitsloſen nach Merſehurg,

Weißenfels und Umgebung

überſendet uns das Gewerkſchaftskartell Merſeburg wie folgt
Seit etlichen Tagen hat ſich ein Gerücht verbeitet, welches unter

tütt wurde durch einen Artikel im „Merſeburger Korreſpondent unde von den Arbeitsloſen und Kurzarbeitern aufgenommen
wurde. Es handelt ſich um ein angebliches

Bauprojekt der Firma Krunpp A.G.
n Nummer 270 des „Merſeburger Korreſpondent“ wird mitgekeilt,daß d Firma auf der Schkortlebener Flur bei Weißenfels eine

Fläche von 500 Morgen angekauft habe, und mit der Aufnahme der
Bauarbeiten bald zu rechnen ſei. Die Arbeiterſuche habe bereits
begonnen.

Auf Grund dieſer Nachricht haben ſich nun Hunderte von Arbeits
loſen auf die Suche nach der Bauſtelle bei Schkortleben gemacht.
Leidex mußten dieſe Leute unverrichteter Sache wieder abziehen und
waren um eine Hoffnung ärmer; denn bis jetzt beſteht keine
Bauſtelle noch irgend ein Baubüro. Fortwährende
Anfragen dieſer Arbeitsſuchenden auf dem Gewerkſchaftsbüro ver
anlaßten uns, nähere Erkundigungen einzugehen. Das Reſultat war
gleich Null. Ob wirklich ein Rieſenwerk in unſerer Gegend entſtehen
ſoll, kommt augenblicklich nicht in Frage. Alle dieſe Gerüchte beruhen
auf Vermutungen und laſſen ſich nicht nachprüfen. Aus Berichten

eninehmren daß die Abſtimmung in Oberſchkeſien maß
gebend ſein ſoll für die Errichtung des Werkes. Ver-
inutlich haben aber Schieber ihre ſchmutzigen Finger im Spiel. Eine
Zuſammenziehung eines Arbeitsloſenheeres würde natürlich auch auf
die Löhne der hieſigen Betriebe einen Druck ausüben Es kann nicht
im Entfernteſten von einer Verdoppelung der dortigen Lohnſätze die
Rede ſein. Auch das Gerücht von der Weigerung der Direktion des
Leunawerkes, Arbeiter an die nicht vorhandenen Kruppſchen Baubüros
abzugeben, entſpricht nicht den Tatſachen

Das Gewerkſchaftskartell von Merſeburg, das Bezirkskartell, ſo
wie der Arbeitsnachweis des Kreiſes, warnen alle auswär
tigen Arbeitsſuchenden, nach hier zu kommen, bevor
ſie ſich nicht mit den einzelnen Organiſaſionen in Verbindung geſetzt
haben. Wir werden in der Gewerkſchaft und Preſſe auftlärende
Notizen ergehen laſſen.

Vorläufig muß vor Zuzug dringend gewarntwerden, da auch in unſerem Bezirk in nächſter Zeit mit einergrößeren Arbeitsloſenzahl gerechnet werden muß

Wir veröffentlichen natürlich dieſe Warnung gern mit der dringen
den Mahnung um Beachtung an alle Kreiſe Gleichzeitig aber weiſen
wir darauf hin, daß unter der Arbeiterſchaft ſelbſt ſeit geraumer Zeit

her einem Monat die Gerüchte über Anwerbung und Lohn
ſätße umhergehen und daß die beteiligten Stellen wohl ein Jntereſſe
daran hatten, ſchon frühzeitiger ſolche Warnungen an die Offentlichkeit
zu geben, wenn auch nur in ihrer Partelpreſſe. Vorbeugen iſt doch
immer beſſer, denn derarlige Gerüchte laufen wie das Feuer um und
beunruhigen. ber den von uns berichteten

Ankauf der HKrupp Werke bei Schkortleben
wird uns nochmals mitgeteilt, daß unſere Nachricht über den Landauf
kauf zutrifft. Verhandlungen mit Feldbeſitern und der Gemeinde
Schkortleben haben tatſächlich ſtattgefunden zum Deil ſind die Verkäufe
abgeſchloſſen, zum Teil werden noch Verhandlungen geführt. Die
Krupp- Werke beabſichtigen, ſich an der Bahnſtrecke Weißenfels Corbelha
in einer Länge von efwa 6 Kilometern anzukaufen, Es mag intereſſant
ſein, daß die Bereitſtellung des Landes für das kommende Krupp- Werk
geſichert iſt, dagegen iſt die Frage des Landes für die ſpäter nötigen
Wohnungen noch ungeklärt. Daß das Ergebnis der Abſtimmung in
Oberſchleſten entſcheidend ſei für die Crrichtung oder Nichterrichtung des
KruppWerkes, möchten wir doch bezweifeln jedenfalls dürfte es aber
auf die beſchleunigte Aufnahme der Baugrbeiten und Errichtung des
Werkes im nächſten Jahre einen Feſtimmenden Einfluß haben. Das
auſgekaufte Gelände iſt noch mit Saat beſtellt Wie Gerüchte entſtehen
und ſich verbreiten, dafür mag der Umſtand ſprechen, daß in dieſen
Tagen bereits zwei Arbeiterännghmeſtellen in Wei zenſels genannt
wurden, was angeblich auf das Geſpräch eines Beamten der Privat
induſtrie in der Straßenbahn zurückzuführen iſt. Erkundigungen an
den betreffenden Stellen in Weißenfels haben die völlige Unwahrheit
dieſer Gerüchte ergeben
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Aus der Gtodtverwaltung.

Feſſtellung des ſtädtiſchen Haushaltsplanes für 1920.
Der Magiſtrat unterbreitet der Stadtverordnetenverſammlung

den Antrag den Haushaltsplan für 1920 gemäß S 66 der Städte
ordnung vom 80. Mai 1855 feſtſtellen zu wollen.

Zur Begründung ſagt der Magiſtrat folgendes
Die Aufſtellung eines Haushaltsplanes für das Jahr 1020 iſt hier,

wie in allen anderen Städten, mit außerordentlichen Schwierigkeiten
verbunden und iſt unter ganz anderen Vorausſetzungen erſolgt, wie
ſonſt Haushaltspläne aufgeſtellt worden ſind und wie ſie eigentlich
aufgeſtellt werden müſſen.

Gerade dasjenige, was eigentlich der Sinn eines Haushaltsplanes
iſt, daß man die Einnahmen und Ausgaben ihrer Höhe nach mit einem
hohen Grade von Sicherheit einſetzen kann und daß Abweichungen da
von die Ausnahme bilden, iſt für das Jahr 1920 nicht zu erreichen.
Auch ein längeres Warten würde daran nichts ändern. Andererſeits
kann aber nicht länger mit der Beratung gewartet werden, da auch die
neuen Beratungen keine Möglichkeit gegeben haben, ohne die Veſtene-
rung des reichseinkommenſteuerſfreien Einkommenteils den Haushalts-
plan zum Ausgleich zu bringen.

Wenn aber dieſe Steuer für das Jahr 1920 noch in Berracht
kommen ſoll, ſo muß der entſprechende Gemeindebeſchluß bis zurn
31. Dezember d. Js. dem Finanzamt mitgeleilt ſein. Aus dieſem
Grende wird auch gebeten, die Beratung des Haushaltsplanes ſo zit
beſchleunigen, daß noch rechtzeitig eine Beſchlußſaſſung auch über dieſe
Steuer, die mit einer beſonderen Vorlage gleichzeitig vorgelegt wird,
beſchloſſen werden kann.

Wegen der Finanzlage der Stadt kann bezug genommen werden
auf die eingehende Begründung zu der bei den Vorgängen befindlichen
Vorlage vom 19. Oktober 1920 250/20 über die Feſtſehung der
Realſteuern. Dort iſt auseinandergeſetzt, in welcher geldlichen Not
lage ſich auch Merſeburg befindet, wenn auch andererſeits wir uns
hier in verhältnismäßig beſſerer Lage beſinden, als diejenigen Städte
die ihre Steuern nicht rechtzeitig, d. h. nicht vor dem 10. März 1920 er
höht haben.

Auf Grund der damaligen Beratungen in der Stadtverordneten
verſammlung iſt der Magiſtrat nochmals in eingehende Beratungen
darüber eingetreten, ob der Haushaltsplan noch ſo in den Ausgaden
gekürzt oder in den Einnahmen höher geſtellt werden könnte, daß eine
Deckung der Ausgaben ohne die Steuer vom reichseinkommenfreien
Teile zugunſten der Familie mit Kindern ſo abgeſchwächt iſt, daß ſie
nach Anſicht des Magiſtrats nur die Hälfte des Ertrages bringen
wird, den man zunächſt von ihr erwartete Es ſind dementſprechend
als Ertrag dieſer Steuer nur 450 000 A. in den Steuerhaushaltsplan
als Einnahme einzuſehen

Es galt nun für die fehlenden 450 000 Decung zu ſchaffen.
Zweifellos werden ſich bei einigen wenigen Poſten Erſparniſſe

machen laſſen, ſo z. B. fällt die Unterſtützung des Theaters mit
10000 A weg und die Ausgabe für das Kinderfeſt mit 8000 Da
für ſind aber auf der anderen Seite wieder Mehrausgaben vorhanden,
die nicht vermeidbar ſind, insbeſondere auf dem Gebiete der Kohlen
beſchaffung, der höheren Löhne und ähnliches. Auch das erhöhte Schul
geld des Lyzeums, welches rund 10 000 mehr einbringen wird, wird
nicht ausreichen, um die Mehrausgaben auch nur ein ermaßen zu
decken. Es iſt deshalb bei der Unſicherheit der ganzen Verhälmiſſ jetzt,
insbeſondere auch die Unſicherhet, ob wir aus der Reichseinkommen
ſteuer überhaupt denjenigen Anteil erhalten werden, den wir uns er
rechnen, der Magiſtrat zu dem Entſchluß gekömmen, von einer noch
maligen Umarbeltung der Haushaltspläne im ganzen abzuſehen, da
eben wegen der Unſicherheit der derzeitigen geldlichen Verhältniſſe aller
ſtädtiſchen Verwaltungen ein richtiges Bild nie zu finden iſt und hat
e den Haupthaushaltsplan in der vorliegenden Form

eſtgelegt.e e AusgabeAnſatz von 400 000 der Außerordentlichen Rechnung

für während des Haushaltsplans einlretende Mehrausgaben konnte
nach Anſicht des Magiſtrats auch nicht herabgeſetzt werden. Einmal
müßten Mehrausgaben der laufenden Rechnung ans dieſen 400 000
gedeckt werden und dann ſteht uns mit Wirkung vom 1. April 1920
eine Erhöhung der Ortsklaſſe von Merſeburg bevor. Ganz zweifellos
werden wir mindeſtens in die Ortsklaſſe eingereiht, was eine Mehr
ausgabe von rund 87 000 A macht. Wenn aber das Beſtreben, Merſe
burg in dieſelbe Ortsklaſſe einzureihen, wie Halle, was ja wegen der
Feuerungsverhältniſſe durchaus gerechtfertigt iſt, Erfolg haben ſollte,
Merſeburg alſo in Klaſſe B käme, ſo würde dies rund 219000 A Mehr
ausgabe machen.

Wenn etwa die Anſicht der Stadt, daß die nachträglich zur Deckung
der nachträglichen Kreisſteuern erhobenen 30 Prozent Einkommen
ſteuer nicht mit in die Mindeſtzahlung eingerechnet würden, nicht
durchzuſetzen ſein ſollte, ſo würde damit der Ausfall eintreten, der zu
ſammen mit den vorgenannten beiden Poſten unter allen Umſtänden
die 400 000 A voll aufzehren würde. Schließlich muß nochmals darauf
hingewieſen werden, daß bei einem Geſamtausgabebetrage von 16 Mil
lionen Mark ein allgemeiner Verfügungsanſaß von 400 000 A für un
vorhergeſehene Ausgaben durchaus niedrig iſt.

Um nun überhaupt zur Deckung der 150 000 Ausfall bei der
Steuer vom reiseinkommenſteuerſrelen Einkommensteil zu kommen,
hat ſich der Magiſtrat genötigt geſehen, in der außerordentlichen Rech
nung die 350 000 in Ausgabe zu ſtreichen, welche er auf Grund des
S 4 des Geſetzes vom 7. Mai 1920 über Bereitſtellung der Miltel zur
Dienſteinkommenverbeſſerung dafür eingeſetzt hatte, daß ſich der Staat
in dieſem Paragraphen vorbehalten hat, von dem Anteil der Stadt
an der Reichseinkommenſteuer den Betrag zurückzubehalten, den der
Staat der Stadt als Zuſchuß zu den perſönlichen Ausgaben der Volks
ſchulverwaltung gewährt. Da der Staat ebenfalls in außerorden licher
Geldbedrängnis ſich befindet und der genannte Paragraph ihm das

Stnat von dieſem ſeinem Rechte auch Gebrauch machen. et iſt
indeſſen eine derartige geſe liche Beſtimmung, daß und in welchem Um
fange er von dieſem Recht Gebrauch macht, noch nicht ergangen, ſo daß
der Jorm nach eine Berechtigung beſteht ſich auf den Standpunkt zu
ſtellen, daß das, was noch nicht Geſetz iſt, auch im Haushaltsplan noch
nicht berückſichtigt zu werden braucht und dementſprechend die Aus
gabe von 350 000 X geſtrichen werden kann. Tatſächlich wird indeſſen
vorausſichtlich mit aller Wahrſcheinlichkeit der Staat von ſeinem Rechte
Gebrauch machen und eine erhebliche Ausgabe wird die Stadt aus
dieſem Geſetzesparagraphen noch belaſten. Für dieſe Ausgabe iſt dann
Deckung nicht vorhanden. Sie wird, da ſie ſpäter nicht durch höhere
Steuern gedeckt werden kann, auf Anleihe genommen werden müſſen.

Die zur Deckung der 450000 noch fehlenden 100000 hat der
Magiſtrat geglaubt, dadurch rechnungsmäßig nachweiſen zu können, daß
er den Anteil der Stadt an der Reichsumſatzſteuer von 100 000 auf
200 000 A erhöht hat. Auch das iſt eine Maßnahme, die nicht ohne
Bedenken iſt, da nicht vorauszuſehen iſt, ob der Umſatz nicht ſich in
dem dann angenommenen Umfange auch wirklich vollzieht.

Der Magiſtrat glaubt indeſſen, mit einer Wahrſcheinlichkeit in
dieſer Richtung rechnen und dernentſprechend dieſen Einnahme Anſaß
auf 200000 C ſetzen zu dürfen

Seit der damaligen Vorlage haben ſich bezüglich des Anteiles der
Stadt an der Reichseinkommenſtener die Beſtimmungen auch inſowert
geändert, als nunmehr ſeſtzuſtehen ſcheint, daß die Kreiſe ihre Anteile
unmittelbar erhalten und nicht erſt aus der Kaſſe der Städte Dem
entſprechend muß gegenüber dem erſten Haushaltsplan-Anſat dieſenige
Menge der Reichseinkommenſteuer, welche wir im Vorjahre nach den
Beſtimmungen an den Kreis abgeſührt haben, ans der Einnahme her
ausgenommen werden, wodurch natürlich auch der Zuſchlag von
25 Prozent aus der gewährleiſteten Minbeſteinnahme aus der Reichs
ſteuer für dieſen Betrag in Wegſall kommt. Auf der anderen Seite
vermindert ſich um einen entſprechenden Betrag die Ausgabe bei den
Kreisſteuern im Haushaltsplan für Steuern und Abgaben. Ander
ſeits iſt aber in der Zwiſchenzeit durch den Kreistag die Beſteuerung in
Realſteuern von Kreis wegen feſtgeſetzt worden und dieſe Summe iſt
nun als Ausgabe endgültig eingeſetzt, Den dementſchrechend ſich noch
weiter ergebenden Fehlbetrag von 70000 gegenüber dem Finanz
bericht vom 19. 10. 1920 R. 259/20 glaubt der Magiſtrat dadurch
zur Deckung bringen zu können, daß er von den für Wohnungsbau
und Siedlungsweſen vorgeſehenen 200 000 X in der Außervrdentlichen
Rechnung dieſen Betrag von 70000 ſtreicht, da im Rechnungsjahre
1920 entſprechend hohe Ausgaben dort nicht mehr zu erwarten ſind.

Auf dieſe Weiſe iſt nunmehr der Haushaltsplan zum Ausgleich
gebracht und der Magiſtrat hat ihn in ſeiner Sihung vom 16. 11 in
dieſer Form genchmigt.

Die gemäß 8 66 der Städteordnung vorgeſchriebene Auslegung iſt
friſt und formgerecht erfolgt.

Demgemäß wird beantragt, den Haushaltsplan in der vorliegen
den Form zu genehmigen und feſtzuſtellen.

Freitag voriger Woche machlen abermals Diebe unſern Ort unſi er
diesmal war es auf das Anweſen des Landwirts Engelhardt abgeſehen
Die Hausbewohner wurden a durch das entſtandene Geräuſch wach
und forſchten nach der Urſache Mit einer wahren Feuerſalve, bei
welcher etwa 10 Schuß fielen, wurde der Eigentümer empſangen, doch
zogen es die Einbrecher vor, von der Bildſläche un zu ver
ne und entkamen, ohne daß ihre Spur entdeckt wurde. Der
charſe Hofhund verendete alsbald infolge h e durch die Ein

brecher. Es wird doch endlich einmal e daß dieſem räuberiſchen
Unweſen auch in hieſiger Gegend energiſch entgegengetreten wird.

g. Weßmar, 2. Dez. In vergangener Woche brachen Dlebe bei
einbrechender Dunkelheit durch die Mauer eines Stallgebäudes eines
hieſigen Gutsbeſitzers in deſſen Viehſtälle ein, ſchlachteten zwei Schafe
an Ort und Stlle ab und verſchwanden mit der Beute Als am andern
Morgen das zuſtändige Landjägeramt von dieſen Diebſtahl unterrichtet
wurde, erhielt der Geſchädigte die überraſchende Antwort, daß die Diebe
welche ſich e gemacht hatten, mit dem geſtohlenen Gute abgefaßt
worden ſeien und die geſchlachtelen Hammel dem Eigentümer zurnck
gegeben werden könnten.

S. Raßnitz, 2. Dez. Ein dreiſter hen c e ne
wurde in vergängener Woche nachts in der e Schule verübt.
Den Einbrechern fielen außer verſchiedenem Ge ügel, Gänſen, Enten,
Hühnern auch einige Kamnchen und die Ziegen zur Beule. Das Ge
ſchlächtete eines Schweines, welches ſich in einen Raum vorſand, in
welchem es nicht vermutet wurde und auf welches es wohl hauptſächlich
abgeſehen war, entging den Einbrechern, deren Spur leider vis leht
verborgen geblieben iſt.

g. Burgliebengu, 2. In der Nacht vom Donnerstag

Turnen Spiel SGport.
Amkliche Bekanntmachungen des Saalegau im V. M. B.-V.

Strafen: Sportvereinig. Halle 10 (S 128 W. O. am 19. 9. 20);
M. T. V. Könnern 2 185 W. O. am 26 9. 20, Formular fehlt
Eintr.- Halle 10 A 110 W.O. am 26. 9. 20); Favorit 10 110
W. O. am 10. 10. 20), W- Halle 10 C 110 W. O. am 10. 10. 20);
Fatker- Halle 10 II W. am 10. 10. 20); Kinir. Haue 10

110 W. O. am 17. 10. 20) Wacker- Zörbig 10 C 128 W. O. an
17. 10. 20). Komet 10 s 110 W. O. am 24. 10 20); Komet 10
(5 128 W. O. am 31. 10. 20); Nietl. 10 (S 110 W. O. am 24. 10. 20);
Einkr.«Crumpa 10 128 W. O. am 21. 10. 20).

Spielergebniſſer 3. 10. 20: e e 10;Pr. M. I--Sp. V. I 5-05 Fav.-Ligareſ V. f. L M. 34, Ol. I
Komet I 1:2; Eintr. T 1910 17. 10. 20: e ateſWa. 18; Ol. II Wa.-8. II (Sl. 2 Puntte, s 128 W. O.); Eintr. II
Am. 15; 98 I Vor. III 96 IV--Pr.-M. V86.Ligareſ.--V. f. L-M. 2-0: O. IV--Pr.-M. IV0 4; V. f. L- M. I
gegen Javoörit IV V. f. L. M. II ESpfr. U 2; Vor I
W I 3.6; Hoh.-M. Ii--Sp.-V. II 30. 2 10. 20
Sp.-V. I (Pr. 2 Punkte, S 128 W. O. Sporlbr. Sp.-V. I 1
Ol. N--Sportbr. II 61; Fav. Wa. II s 5; Wa.Ligareſ. Fav.

0; Komet 1--1910 I (wird wiederholt 36. 9. 20: T. V.
CErumpa I 9:0; Am. II 1910 I 0; A. K. W. Ia Germ.-M. I 1-8;
S 10. 205 Wa. 3. II Hoh-M. I 1 5; Müch. W IIPr. M. 1y 105 Germ.- M. Sp. Cl. Müch. i 870; Eir. l
m. Tr 0 8; Komet Wa-8. 3-0; Niell. S Hoh. M.
Sp. V. Am II 17. 10. 20. T. B. G. Köhſchen 2 0.
24. 10. 20: Hoh.-M. I Am. 12:0, Reidebg. II Crumpa II (Reidebg.
2 Punkte, 5 128 W.O.); A.K.W. II Germ.-M. II 04; Eintr.
Sp. iel T. Wa IV. M. 7 0. 10 2028 IIIe-Pr.-H. 1I1 6-1; Komet II-Ep.-V. II (Sp.-V. 2 Punkte,
S 128 W. O); Fav. II V. f. L M. III wird wiederhölt), Germ. Il. v (wird wiederh.); Bor. III--96 I (wird wiederh.ſ; Eintr. II
Pr.-M. I10 8; Fav. e8 III 2 0 Wa.Ligareſ.--90 3 0; 96 I
Spfr. III 41; 96 V V. f. L. M. V 10-0; Sp. V. Il--Sportbr. II
(Sp.-V. 2 Punkte); V. f. L.- M. IV- 96 IV I Biebach.

S Verein für Leibesübungen, E. V. Die Spiel Abteilung des
Vereins hält am kommenden Sonnabend den 4 Dezember 1920, abends
8 Uhr, im Vereinshaus eine agußerordentliche Ver ſamm-
lung ab. Die Jugend- Abteilung bes Vereins veranſtaltet für ihre
ſämmtlichen Mitglieder am Sonntag den 5. Dezember, nachm. 4 Uhr,
im Vereinshans einen Vortrags-- Nachmittag zu Beleh
rungszwecken, zu dem der Sportlehrer Knauer vom Sportklub
Wacker- Leipzig gewonnen iſt. Auch die ſonſtigen Mitglieder des Ver
eins ſind hierzu eingeladen.

Permiſchte Nachrichten.
Großer Kaſſendiebſtahl im Neichsfinanzzengamte.

Bei einem Einbruch in die Geſchäftsräume des Neichsfinanz- Zeug
amtes wurde der Geldſchrank erbrochen und das in dem Treſor
lagernde Geld geſtohlen. Wie viel geraubt wurde, kounte noch nicht
feſtgeſtellt werden.

Wetterwarte.
V. W. am 8. Dezember (Freitag): Trüb, neblig, Temperakur

wenig verändert, im Weſten etwas Re en, ſonſt meiſt trocken, Am
4. Dezember (Sonnabend): Nebel, trüb, Temperatur nahe Null, ſtrich
weiſe geringer Schnee.

neneVerantwortlichi den politiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz, Lokales uſw Fhilipe Schmite
für Anzeigen und Neklameteil Franz Gomm, fännlich in Merſeburg

Berliner Vertretung Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Straße
Druck und Verlag der Firma Th Rößner in MerſeburgPecht gibt, zur Deckung der genannten Zuſchüſſe ſich an dem Anteil derdie wir erhalten haben, die aber ebenfalls nicht offiziell ſind, iſt zu Stadt an der Reichseinkommenſteuer ſchadlos zu halten, ſo wird der

I
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Anzelgen.
Se die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen
wir keine Verantwortung über
gehmen, fedoch werden dieWünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

oder Plätzen können

Veſſer möbl. Zimmer
zu vermieten

We'ßenfelſer Str. 7, 2 Tr.
Zwei junge Herren erhalten

möbliertes Zimmer.
Wäſche und ein Bett mitbringen.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl
Iödl. ohn- und Schlatzimmer

I ofort zu vermieten. Zu erfragen
in der Exped d. Bl.Schwieger und Großmutter 5

Fnu kuille Jantz 98lafstens frei

n
J im faſt vollendeten76. Lebens n zne wöbl. DmmeroderSchlakstelle.

Ammendorf, den 1. 12. 20. Ang. u 2803 an die Exp. d. Bl.
Langeſtraße 8,

doet Leken n rm e e n ſucht
5 f h Bettmäſche wird geſtellt. Ang.n ſert u. Fran a. JFörſt r, Leunaw. M 698, St. 16.

Die Beerdigung „ſindet Welch edeldenkende Herrſchaft
Sonnabend nachm. 2 Uhr gibt jungen Leuten (Beamter,vom Friedhof aus ſtatt. kinderlos

S 2 leere ZimmerMlab. Ang. u. 2805 a. d. Exped.

ſchiſanft unſre es Mutter,

Am Mittwoch morgen 2 Uhr entſchlief nach
heftigen Leiden im Alter von 53 Jahren mein innigſt
geliebter Mann, unſer guter Vater, Schwieger und
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

der Hasch. Louis Horn.
Merſeburg den 2. Dezember 1920.

Jn tiefer Trauer
Wwe. Marie Horn

und alle Hinterbliebenen.Hie Beerdigung findet Sonnabend, den 4. d. M.,
nachmittags Uhr von der Kapelle des ſtädtiſchen

aus ſtatt.

Aereinint

un
Kleine Ritterstrasse

Nr. Z. Telephon 529.

Vodernes TWalt

Grosse Ritterstrasse
Nr.

e Programmse von Freitag bis Montag

Kammoer-Lichtspiele Mocdernes Theater

Der Golem iſt eins der

überragt

Der Golem
wie er in die Welt kam!
Bilder nach Begebenheiten aus einer
alten Chronik von Paul Wegener.
Sinfoniſche Muſik von Dr. Hans

Landsberger.

leicht das beſte Jilmwerk, das je über
die Leinwand gerollt, und man darf
auch ohne Ueberſchwang behaupten,
daß der Golem in ſeiner neuen vor
liegenden Form ſichtlich auch die bis
her hierher gelangten Ausſandsprodukte

Dieſe Ueberlegenheit des
Golem baſiert auf drei Momenten,

Regie, Darſtellung und Muſik.

nach

beſten, viel

Die Jagd

Ein Abenteuer Film in 4 Teilen,je 5 Akle, von Robert Wiene und
Johannes Brandt.
Jn den Hauptrollen:

Lil Hagover,
Nils Chriſander.

Jn dieſen Werken ſſt eine Art, „eine
Klaſſe für ſich“,

Eigenartige Eindrücke
Beſucher in e und Aufregung

J Neues an Senſotionen!

dem Tode!
1. Teil.

geſchaffen.

werden die

verſetzen.

in beiden Theatern gutgewählte Beiprogramme.
Anfang 5 Uhr! Sonntag 83 Uhr!

Sonntag ab 8 Uhr in den Kammer-
Lichtspielen für Jugend unck Kinder Mornröschen

nur

Saiten und
Beſtandteile
Jprechapparate

IInd Platten

in großer Auswahl
und

Ia. Qualität
Schulen und Hoten

für alle Jnſtrumente
im

Muſik Haus

A.Becher
An der Gelse

Repa
ratur en
in eigener
Werkſtatt

fußnogen-
a un öl,klar und hell

r 9a Pfd. 7.5
Fritz u. hermann Dietrich

Friedrichür. 16 u. 18. 5

Kleine Anzeige
finden nachweisbar die en

Berbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“.h Anna ſeg

vod.63immerwohnnng
33 tanſchen geſucht. unter

808 an die Exped. d. Bl.
Jeden Poſien

alte Zeitungen
kauft aufGeſchäftoſtene des „Merſe

burger Korreſpondent“.
Eſſ. Votenſtänder

zu kaufen geſucht. Werte v
erb. u. 2809 an die Exp. d. B

Aunusgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. s
Hypothek a 45000 k.

auf großes Hausgrundſtück ſof.
zu leihen geſucht. Ang. unter
2807 an die Exped. d. Bl. erb

6 I erhalten ſolide LeuteS jeden Standes von
100--30000 Mark durch

Herren
Damen
hindern

S

S

E.

ihn in

auf alle Arte

Aushahme
ohne

ad dath

cuf die bereſts e en e
Manukakturwuren

Wäsche e

W m wer n n h n v h n e h h h h W r e h ee u e M a e u h a e e a a u M h n. n n. n n V h. hI r r r e

r v v n. h. v u wen n. e u u e e e e e a u e r a h r ra h u C a h ä r a m a h n V n. V. V. V. n V h h. n

ws e. h a

Zu verkaufen:Otto Ludlekus, Presten-
Wilsdrufferſtraße 27Anfragen Marken beifügen.

1 Paletot,
1 Hoſe und Weſte

zu verk. Saalſtr. 6, 1 Tr.
Ein guterhaltenes

Koſtüm Jackett
zu verk. Meuſchauer Str. 21 a.
Reuer, geirennter u. ſchwarzgef.

vorm.

Lindenſtraße 82.

Bogelbauer m. Ständer, Kupfer
ſtiche (gerahmt), 2 HerrenUhren
Schlüſſehh, Hebebaum, Holzbett
ſtelle, Jlaſchen, Blechkäſten zu
Flaſchen u. verſch and. Beſichtig.

Weuſchau 17. 1 Tr.
Kpurforpedd ren
erſtklaßſiges Jabrikat, zu verk.

K. Brünner, Halle (S.

Militär Mantel, 1 Kinder
Mantel und 1 ſchw. Herren
Silzhut (Gr. 54) zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.
ine weiße Kan.-Garn. fur

kl. Mädch., eine graue KanGarn.
für gr. Mädchen, einen ſilbergr.
Kan.«Muff und rotbr. Tiſchdecke
zu verkaufe s Wo? ſagt die
Exped. d.

Ritterpiano,
wie neu, iſt ſür 9000 Mark zu rn Aorteondenteder erfragen in der
Exped. d

1 Vurg, 1 Pferdeſtall

und 1 Kaufladen
zu verkaufen

Nenmarkt 32, 2 Tr. links.

Mehrere hohe, ſchwarze 1 große, guterh. Burg, ſow e

für die verſchiedenften Gegenſtände, wie
neue und gebrauchte Möbel, Einrichtungs
gegenſtände,
maſchinen, Hausgeräte uſw., melden ſich
ſtets in großer Zahl auf ſei eine

Muſikinſtrumente Näh-

len

Kern und
Toiletten Seiſen

empfiehlt laufend

zu günſtigen Preiſen.
J. Hei mann, Leipzig

Markthallenſtraße 16, 3 Tr.
gegenüber der Markthalle.

9 e 9

Anzeige im a Kunsthonie
im Ausſtich, zum Backen,

das Pfund Mk. Z.

1 Jellpferd mit Rollwagen
preiswert zu verkaufen

Annenſtraſke 19, 2 Tr r.

3 Stalltüren, 175 70
Spielzeug, e
(2 ſitz) 1. Kinderſſhanbel,
1 Kinderkleid, (1 Jahr),
1 Jachet für jung. Mädchen
zu verkaufen

Ob r- Altenburg 8, 2 Tr.
In Posen (80en

-5 Mille, billigſt abzugeben

Hamenſchuhe,
Gr. 36 bis 40. billig zu verk.

Brühl 18, 1 Tr.
Silb. Damennhr 5 verk.

Preis 175 M274. Der praatische inin hen

m. Modelat as neu, f. 130verk. Kaufangeb. u. e
an die Expd. dieſes Blattes.

Ein Kinderwagen,
und ein zweiſitziger Spor wagen
faſt neu, zu verkaufen. Zu er
fragen in der Exp. d. Blattes
Ein paar neue, vern. leere Dietzold, Domſtraße 1.
Schlittſchuhe Nr. 25 ſKehrete J n
1Mänzendeue ABüord-Dther gemiſchte Spreu

u verkaufen 32Str. 7, 3 Tr. e o
Seltelle

billig zu verkaufenMeuſchauer Str. 1, I, Toreing.

2 Holzbettſtellen
billig zu geren

e

e

aufſtehen zu e
Ritterſtr. 12.Noidſtraße 12.

Holz helſſtel em. Matr.

en. 165)80, tadellos erhalten,
zwerk. Leunger Str. 34,1 Tr. l.
Gasoſen m. Backofen
z. verkauſen. Steinſtr. 7, Tr.

in

ALEMX

n primo friecdensquiol rot d

e e enc c
16.50, 19.75,

gha Veergn nen

E, An 76

n r

JAWnns- Mannn),

zu vie Sieler, Spergau.

ſ. ſelbſtgekochtes

Pflaume mus
empfiehlt

A. Speiſer,
Breite Straße 13.

W Quittungsbücher
für Miete. Dinsen Pacht

hält vorrätig
Gesehältsstelle es

„Hersehurger orresponent“.

einpfiehlt

Paul Bohle
Buſchmanns Nachfoler.

Sand 9. Sand 9.
S ec e e 9 e Se
Rattitot
Schon 86 Ratten

in einer Nacht getdlet
durch Kammerjäger Graßtats
Rattitot. Unſchädl. f. Menſchen
und Hau tiere. Zu haben

Adler-overle, Merrehurg.

le Art
für Damen und

Kinder

in sehr grosser
Auswahlund guten

Stoffen.

A. Henckel,

9ohenzollern!

Heigrube 29.
G

Dienſtmädchen erkält.
wer die Unſtrut Zeitung,
Laucha, zur Jnſertion benutzt

Wer erteilt
portug. Anterricht

Vorsichtige
frauen

e Monats Regeldie
ausbleibt, überlegen genau, was
sie zu tun haben Nur ich
allein als langſähriger Vach-
mann Kann nen noch helfen
eine Original- Mittel
bringen vielfach schon sofort
Aherreschenden Eriolb.

Versuch macht aueh Sie tür ihr
ganzes Leben wieder froh und
glücklich u. werden auch Sie wie
Hunderte ar dere Frauen ne
Dankbarkeit meiner orinnern ch
hab Ihnen miechtzuvielgesagt was
viele Vrauensehrltl bestätigthab
trotzdemlen wolle Earantfe

tüge ich schriſtlich bei, sonst
Geld und sämtl. Unkosten zurück.
Versand diskr. per Nachnahme

Weiner.

e 866, 2.Morgen

Richard Tepper, Neumarkt

Reſtaurant

Heute

Schlachte
feſt!

er Gegen Belohnung

S

Verband der
Deutſchen Vuchdrucher

(Ortsverein Merſeburg)
I Sonntag, den 5. Dez mber,

vorm. 10 Uhr.
Verſamlun

im e ler“.Bericht des Kollegen Könige
Halle über die Tarifverhand-
lungen Vollzähli es Erſcheinen
e wartet Der Vorſtand.

e

Berichtigung.
Bei der am 28. Nov. ſtatt

gefundenen Konſumv reins
oer ſammlung zu Zöſchemn be
reffs Anfrage an den Vorſtand
ſoll es nicht heißen Haupt
vondern lich. Müller.

Wo kann junges Mädchen
in den Mittagſtunden

Klapſer ünen
Angeb. u. 2804 a. d. Exp. d. Bl.

Wer lehtt jungen Her en

Mandoline ſpielen
Zu erfragen bei

D äger, Blanckeſiedſung 29.

Pertteten 99. R de
für proviſionsweiſen Baron
geſ. Angeb. an Jronz Janzen,
Schwaan b. Ro ock a. d. Oſtſee,
Fiſchräucherei, Hering brateret,

Marinieranſtalt.

Rührige Vertreter,
gegen Gehalt und Prooiſton
allerorts ſofort geſucht. Branche
zenntniſſe nicht nötig. Angeh.
unter M. 3057. bef. Rudolf
Moſſe, Hamburo.

Jch ſuche fur mein Handarbeits
Geſchäft noch eine jüngere

Verkäuferin
Jr'iederihe Barth Nachf-

Jnv. Jr. Schmeißer.
Einſache Stütze
um 15. Dezember geſucht Wo?
aqt die Exped. d. Bl.

Suche for unſ. Speiewirtſchaft

in W ehrliches
Deneädten

zum 15. 12. oder 1. Jan.

Fran Juſt, Schmal Str. 14.
Junges, ehrlich s, ſauberes
Hienſtmädchen,

möglichſt vom Larde, ſof rt geſ.
Bahnhofſir. 33, part. r.

Ein gewäandies
Mädchen

das gut bürgerl. kocht und Haus
ar eit übernimmt für ſofort geſ.
Zu erfr. Vormittag bis 11 Uhr.

Vervre 7. Tr.
goldene ren

in der Weißenfelſer Siraße, oder
in der Müchelſchen Elektriſchen.

abzugeben
Blumenthalſtr. I1, 2 Tr.
Belohnung!

Am 29. November 1920
Deutſcher Schäſerhund

(Steuermarke Nr. 280)
entlaufen.

Mitteilungen an
F. A. Schmidt, Feilenhauermſtr.,

Ah n her ehe

wird gewarnt.

guf f ben en G reif hörend, iſt

entlaufen.Wederhange erhält hohe Belohnung.

ineAngeb. u. 2802 a. d. Exp. d. Bl.

d Se
Vor Ankauf



erſeburger
Honnerstag den 2. Dezeinber 1920. 47, Juhrg.

Seuſſher Reichstag
Berlin, 2. Dez.

Im Reichstag wurden geſtern die bürgerlichen Parteien regelrecht
überrumpelt, Die Linksung hängigen überraſchten das Haus mit einem
Antrag au ahteattaſſuns des in München feſtgenommenen neukommu-
niſtiſchen Abg. emmele. Da der Fall nicht ganz klar lag, beantragten
die Koalitionsparteien Verweiſung an die ehe lsereunnrston eiſen
die ſofort dem Hauſe Bericht erſtatten en Da die Sozialiſten auf
fällig ſtark erſchienen waren, wurde ihr Antrag durch eine Zufalls-
mehrheit angenommen. Bisher hat die bayeriſche Regierung wenig
Reſpekt vor Berliner Beſchlüſſen gezeigt. Man kann darauf begierig
ſein, wie ſie zu dem Beſchluß ſtellen wird.

Eine lebhafte Ausſprache gab es bei der Beratung der wirt
chaftlichen Verträge mit der ſchecho-Slowakei,ſterre ich und Ungarn deren Annahme der

Miniſter Dr. Simons
S ne der wirtſchaftlichen Beziehungen zu den genannten
Stagken und damit für den Dre unſerer Wirtſchaft warm
empfahl. Er wies darauf hin, daß der Verſailler Vertrag der Tſchecho
Slowakei die Meiſtbegünſtigung gegenüber u ohne Gegen
re r here- Prag ſich aber bereitgefunden habe, die Gegenſeitigkeit

ewähren.
J ber Ausſprache ergriffen der Redner der Deutſchen Volkspartel

Everling und ber Demokrat Er kelen z die Gelegenheit, um gegen
die Vergewaltigung der Deutſchen in der TſchechoSlowakei Einſpruch
zu erhe en und den Prager Hitzköpfen eine wohlverdiente Lektion über
Selbſtbeſtimmungsrecht und Schutz der Minderheiten zu erteilen.
Leider fand dieſe notgedrungene Abwehr nicht in allen Teilen des
Hauſes den wünſchenswerten Widerhall Den Abg. Levy von den

ommuniſten intereſſieren nur die Ausſchreitungen der ungariſchen
degierung. Er proteſtiert dagegen, daß die deutſche Regierung mit

einer ſolchen „Räuberbande“ Verträge aäbſchließt. Sein Genoſſe
Dr. Breitſchei d von der rechten S. P. erteilte ihm eine gute
Abfuhr. Er hält dem Apoſtel der Diktatur des Prolelariats entgegen,
baß mit demſelben Recht die Rechtsparteien einen Vertrag mit Sowſet
rußland ablehnen könnten. Aber er, ebenſo der Mehrheits ozialiſt, der
rühere Reichskanzler M üller, zeigten nicht das nötige Verſtändnis
ür die Notwendigkeit einer einheitlichen Abwehrfront egen die tſchechi
chen Ubergriffe. Es war daher zu begrüßen, daß der Außen
miniſter namens der Regierung erklärte, daß durch Drangſalierung
von Deutſchen die guten wirtſchaſtlichen Beziehungen zwiſchen beiden
Ländern nicht gefördert werden.
r Nachdem die Verträge, ebenſo wie ein Vertrag mit Danzig in

allen drei Leſungen angenommen worden waren, führte das Haus die
Weiterberatung über das

Reichswirtſchaſtsminiſterinm
ort. Die nun folgende Debatte war nicht geeignet, das Jntereſſe der
bgeordneten zu erregen. Man weiß, daß Herr Düwell von den
eukommuniſten mit der ganzen Richtung unſerer Wirtſchaftspolitik

unzufrieden iſt, und daß ſich Herr Hoch zum Wirtſchaftsſpezialiſten
der Mehrheitsſozialdemokeratie entwickelt iſt gerade kein Gewinn

Dann folgte Herr Hammer von den Deutſchnationalen mit einer
ehr langen Rede. Es genügt wirklich nicht, daß man eine Rede ſehr
leißig ausarbeitet; wenn nur längſt Bekanntes wiedergekaut wird muß
e in allgemeiner Teilnahmsloſigkeit untergehen. Auch die Rede des
Deutſchen Volksparteilers Beythin war nicht geeignet, das Nivean
ber Debatte zu heben. Er ſprach zugunſten des Handwertks und des
Kleinhandels, bie gewiß gerade jeht berückſichtigt zu werden verdienen
Der Peichstag iſt aber dazu da, daß Reden der Sache wegen und nicht
zum Fenſter hingnus gehalten werden, und der Rede Beythins hörte
man an, daß ſie ſich an die Wähler im Lande richtete und nicht an die
Miniſter. Durch derartige Reden werden die Arbeiten des Parlaments
gebindert und nicht gefördert.

Hreußiſche Landesverſammlung.

Berlin, 1. Dez.
Der Ergänzungsetat, der die ne e enthält, die durch

Kbergang der Militärgerichtsbarkeit auf die bürgerlichen Behörden not
wendig werden, wird ohne Erörterung dem Ausſchuß überwieſen und
ſodann die Beratung des Etats der Bauverwaltun fortgeſetzt.

Abg. Kloft r (Ztr.) empfiehlt einen vom Zentrum mit Unter
ſtützung ſämtlicher Parteien eingebrachten Antrag, der die Regierung
erſucht, die Beſtrebungen des Ruhrvereins zur Schiffbarmachung derRuhr auf das en zu unterſtützen und dahin zu wirken, daß
bie Reichsverwaltung den Ausbau der Ruhr von Mülhelm bis
für große Rheinſchiffe mit tunlichſter Beſchleunigung ausführt.

el Rebehm (Dem.): Mit der Kbernahme der Waſſerſtraßen au
das Reſch am 1. April 1921 mäßte auch die perſonelle Kbernahme au
das Reich erfolgen. Belaſſen wir die Beamten als reußiſche Beamte,
ſo könnten daraus leicht Konſlikte da An der Weſtküſte Schleswig
Holſteins ſind große Deicharbeiten im Gange und auch in Oſtpreußen iſt
die Arbeit am maſuriſchen Kanal wieder aufgenommen worden Die
Verlängerung des oberländiſchen Kanals über Oſterode bis Allenſtein
Er demnächſt erfolgen. Die ren en zwiſchen dem Reich und

ſtpreußen muß verbeſſert werden, denn Oſtpreußen muß zum Aus
falltor nach Oſteuropa werden

Miniſter Oeſer:
Die Arbeitsloſigkeit iſt erfreulicherweiſe nicht in dem Maße ge

wachſen, als wir es vor Monaten vermiteten. Bei Eintritt von Froſt
oder h wirtſchaftlicher Verhältniſſe muß eine erhebliche Ar
el wieder eintreten. Die Bauarbeitergenoſſenſchaften ſollen
im gleichen Maße wie andere Unternehmen herangezogen werden. Die
Ruhrkanaliſterung ſuche ich möglichſt zu beſchleunigen. Jm Reichsetat
ſtehen 25 Millionen als Darlehen bereit für die Kleinbahnen, von denen

r für Preußen 15 Millionen u werden. EigeAbernahme innerllch kranker Kleinbahnen al en Staat iſt ausge
e

Hagen

chloſſen. Was auf dem Gebiet der Waſſerſtraßen geleiſtet wurde, ver
Von 10000 Kilometer Waſſerſtraßen im Reich

De 8000 preußiſch. Jnveſtiert z ein Kapital von rund einer Milliarde
ark ohne die Unterhaltungskoſten. Troh des Ubergangs der Eiſen

bahnen auf das Reich werden wir in Preußen eine eigene Elſenbahn
un raßen d kelung aben e Der Miniſter ſchloß mit
ſeinem Dank für die e ichkeit und Bereitwilligkelt, mit der das
Haus ſich immer des Minſſterums angenommen habe.

Der Haushalt der Bauverwaltung werd bewi igt.
Es folgt die Beratung des

Haushalts des Miniſteriums des Jnnern.
In einer en e wird gefordert, daß in Ausführung des

Geſeßes vom 30. März 1920 Stellen auch für dieſenigen elſaß-lothringi
chen Beamten offengehalten werden, die zwar in n et

unmittelbare Landesbeamte waren, für die aber in Preußen nach der
bisherigen Behördenorganiſation mittelbare Verwaltungsbehörden zu
ſtändig ſind.

Hauſchild (Soz.) bedauert, daß die ſchon für Herbſt 1919
r hene Verwaltungsreform vis heute noch nicht gekommen iſt. Der
Ruf nach freter Selbſtverwaltung iſt noch lange nicht erfüllt. Redner
e wo die Polizei gegen die rn en bleibe. Die Orgeſchdie republikaniſche Verfaſſung anerkennen

Abg, Ruer (Dem.): Preußen darf nicht zerſchla en werden, weilder n Verwaltungsbetrib ſelig i h iſt die Verab
chiedung des Geſetzes über die Provingen in Staatsrat. Zur Frageer Orgeſch erwarten wir vom Miniſter daß er gegen jede ne

e e vorgeht, ganz gleich, ob ſie von rechts oder von ins
kommt. ir wollen keine Parteiherrſchaft, nur Charakter und Quall
täktion dürfen maßgebend ſein bei der Stellenbeſehung. Die Schlie
ung der Berliner Hotelbetriebsgeſellſchaft bedauern wir, ſo ſehr wiras Schlemmerleben bekämpfen, a hierdurch 2000 Angeſtellte les

werden. Das Geſetz für die Stellung der Kommunalbeamten muß durch
ſinngemäße Ausführungsbeſtimmungen ergänzt werden (Beif. lints)

Abg. Dr. Reinicke (Ztr.) Das neue Autonomiegeſet und die
Verwalkungsreform muß baldigſt kommen. Beide hatten mit der Landes
verfaſſung verabſchiedet werden en Aufgabe des Miniſters iſt es,
Ruhe und Ordnung a die zu erhalten, wozu uns nur Feſtigkeit und
Energie helfen kann. Die neue Schlichtungsordnung muß ſchleunigſt

ient Anerkennun

kommen. Die Polizeitruppe muß entpolitiſiert werden. Die Orgeſch
dinge ſehe ich nicht ſo tragiſch an. Die Landwirte wollen ihre Waffen
ehe um ſich bei Kberfällen zur Wehr ſetzen zu können. Die Aus
w m Theater und Kino müſſen brutal bekämpft werden.

eiterberatung Donnerstag nachmlttag 1 Uhr. (Schluß 538 Uhr.)

De Lage im Reiche.
Der Reichsbankpräſident über die Finanznot.

Aus Berlin wird berichtet Der Steuergusſchuß des Reichs
tages ſetzte ſeine Beratungen über den Geſeßentwurf zur be
ſchleunigten Erhebung des Reichsnotopſers fork. Reichsbank-
präſident Havenſtein legte das geſamte Material über den
n von Banknoten und Darlehnskaſſenſcheinen vor. Er drückte
bei dieſer Gelegenheit den Wunſch aus, daß

ſchleunigſt Maßnahmen getroffen würden, um der Papiergeldflut
entgegenzutreten.

Der Aue h über das Reichsnotopfer gehe in der Richtung,
und er bitte deshalb, ihn ohne Abſchwächung anzunehmen. Die
ſchwebende Schuld von 147 Milliarben wächſt weiter
an, und ſie bedeutet eine große Gefahr für die deutſche Wirtſchaft. Es
muß darauf gedrungen werden, dauernde Ausgaben auch mit laufendenEinnahmen en zu können. Das große Defizit der Verkehrsver
waltung, die ſteigenden Löhne und Gehälter werden die ſchwe
bende Schuld noch um etwa 80 Milliarden ſteigern.
Der Reichsbankkredit dürfe nicht in Frage geſtellt und das Schuld-
barometer nicht guf Sturm gebracht werden. Damit dies verhindert
werde, ſeien Maßnahmen nötig, die, wenn ſie auch hart ſeien, doch
durchgeführt werden müßten. Für den ſärkſten Hemmſchuh halten
wir allerdings nicht die Vorlage für das Reichsnotopfer, ſondern eine
Zwäaängsanleihe.

Denn ſo notwendig die Verabſchiedung des Steuergeſetzes iſt,
ſo ſei es doch fraglich, ob es richtig geweſen iſt, die Steuerſätze ſo hoch
zu geſtalten. Als Thp der Zwangsanleihe habe er ſich eine vier
prozentige Anleihe gedacht, die in zwei kurz aufeinander
folgenden Terminen eingezogen werden ſollte. Der Ertrag hätte auf
20 Milliarden geſchätzt werden dürfen. Da hier die Frage der
Zwangsanleihe nicht im Vordergrunde ſiehe, ſo müſſe er dringend um
die Annahme der Vorlage bitten, deren Erfolg nur halb ſo groß ſein
werde, wie der einer Zwangsanleihe. Jm Hinblick auf die Schwierig
keiten, die einer raſchen Erhebung des Reichsnotopfers entgegenſtehen,
müſſe gefragt werden, wo die größere Gefahr ſei. Die Antwort ſei
gegeben. Es gelte

die ſchwerſte, kaum ausdenkbare Kataſtrophe von unſerer Wirtſchaft
und unſerem Vore abzuwenden.

Reichsfinanzminiſter Wirth erklärte hierzu, daß die Vorlage
über die Erhebung des Reichsnotopfers nicht das gllerlette Mittel zur
Sanierung der Finanz verhältniſſe ſei, und daß er, wenn ein anderer
Weg, und zwar der der Zwangsanleihe beſchritten werden ſollte, das
auch dem Kabinett vorſchlagen würde.

Jm Hinblick auf die wirtſchaftliche Bedeutung der ganzen Frage
wird auf Antrag von verſchiedenen Seiten der Reichswirtſchafts
miniſter erſucht, in der Donnerstagsſitzung zu erſcheinen und ſeine
Stellungnahme zur Frage der Zwangsanleihe und des Reichsnot-
opfers bekanntzugeben.

Die wachſenden Milliardenſchulden des Reiches
Aus dem Reichstag wird uns geſchrieben
Neue Milliardenforderungen werden den Feblbetrag, der bisher

für 1920 errechnet wurde, und der auch für 1921 bevorſteht, ungeheuer
vergrößern. Nach der dem Haushaltsausſchuß zuletzt vorgelegten Zu
ſammenſtellung beträgt der für die Tonne Auslandsgetreide zu zahlende
Preis nicht weniger als 7500 Die Differenz zwiſchen dieſem Aus
landspreis und dem an deutſche Erzenger zu zahlenden Preis ſollen die
Milliarden zur Verbilligung der Lebensmittel ausgleichen Zugleich
aber geht man mit dem Plane um, die Düngemittel durch Reichs
zuwendungen zu verbilligen. Eine ſolche Ausgabe hätte wenigſtens
den Vorzüg, produktiv zu wirken. Weitere Milliarden wünſcht man
für Wohnungsbauten flüſſig zu machen. Dazu treten die 800 Mil
livnen, um welche die zehn Milliarden für Beamtenbeſoldung infolge
der neuen Beſoldungsordnung erhöht werden ferner mehrere hundert
Millionen, die das Reich nach dem Beſchluß des Haushaltungs-
ausſchuſſes für Zulagen an Beamte in den beſetzten Gebieten zahlen
ſoll. Das Defizit wird alſo abermals um Milliarden ſteigen und
niemand weiß zu ſagen, wie es gedeckt werden ſoll.

10 Milliarden verſteckt?
München, 2. Dez. Nach einer Mitteilung des Finanzminiſters

Krausneck im bayeriſchen Landtag macht die Geſa mitſumme der
vom Publikum verſteckt gehaltenen Paviernoten
19 Milliarden Mark aus, was für das Reich einen ſchweren
Steneransfall bedente, da dieſe Summen hauptſächlich zum Zwecke der
Steuerhinterziehung gehamſſert würden. Trotzdem will der Finanz
miniſter, wie er erklärte, einer Abſtempelung oder Außerkursſetzung
der Banknoten nicht das Wort reden, weil damit eine Unterbrechung
der Wirtſchaft und ein weiteres Sinken der Valnta verbunden wäre.

Von der Sozialiſiernngskommiſſion,
Eſſen (Ruhr), 2. Dez. Die verſtärkte Sozialiſterungskommiſſion

hat ihre Arbeiten wieder aufgenommen

Konferenz ver deutſchen Ernährungsminiſter.
Berlin, 2. Dez. Laut „D. Allgem. Ztg.“ wird die wiederholt

verſchobene Konferenz der deutſchen Ernährungsminiſter am und
4 Dezember in Weimar ſtattfinden. Die Tagesordnung umfaßt die
Fragen: Brot, Getreide und Fleiſchverſorgung, Wucherbekämpſfung,
Ein und Ausfuhr von Lebensmitteln.

Paſſive Reſiſtenz der Poſtbeamten in Heidelberg.
Wie die „Voſſ. Zig.“ aus Heidelberg meldet, iſt ein Teil der Heidel

berger e (Unterbeamten) wegen Beſoldungsſragen in die
paſſive Reſiſtenz getreten. Hierdurch ſind große Verzögerungen im
Poſtweſen eingetreten.

Die achtſtündige Arbeikszeit in Theorie und Praxis,
Aus Berlin wird gemeldet: Der Geſetzentwurf betr. die Rege

lung der Arbeitszelt für die gewerblichen Arbeiter hat im weſentlichen
die S re der Spitzenverbände geſunden. Wenn von ſoßialiſtiſcher
Seite ſcharf dagegen u genommen wird, daß in Ausnahmefällen
gusfallende Arbellsſtunden der 48ſtündigen Wochenarbeit durch Ver
längerüng der Arbeitszeit an anderen Tagen eingeholt werden
können, iſt nene daß die bezügliche Beſtimmung, die voll
kommen dem Waſhingtoner Abkommen entſpricht, in der Praxis aber
für die Bedürfniſſe noch nicht ganz ausreichen dürfte denn der Ent-
wurf gilt auch für die kleinſten gewerblichen Betriebe Die Verordnung
vom 23. November 1918, die zum erſten Male den achtſtündigen
Arbeitstag feſtſetzt, hat übrigens bereits ſolche Ausnahmen gelten
laſſen, aber die mit dieſer Verordnung gemachten Erfahrungen laſſen
es als zweifelhaft erſcheinen, ob die in S 17 des Entwurfes vorgeſehenenAnenahmefalle ſür Kampagne- und Sailſonbetriebe und
ſolche mit unregelmäßiger Wind- und Waſſerkraft aus
reichen. Für die Verkehrsanſtalten ſieht der Geſetzentwurf nicht die
Möglichkeit längerer Arbeitszeit vor. Die Regelung der Arbeitszeit
der Verkehrsanſtalten iſt vielmehr einem beſonderen Geſeh vorbehalten.

Vermiſchte Nachrichten.
Einbruch in das Schwetzinger Schloß. Jm Laufe der letzten Tage

wurde dreimal zur Nachtzeit in das Schwetzinger Schloß eingebrochen,
wobei wertvolles Mobiliar aus der Zeit Karl Theodors geſtohlen
wurde. Die Täter ſind noch unbekannt.

Bleibe im Lande! Nach Bottrop iſt wieder eine größere An
zahl junger Leute zurückgekehrt, die ihr Glück in den an Zolen abge
tretenen, ehemals deutſchen Gebieten verſuchen wollten Sie bekundeten,
daß die Verhältniſſe in Polen geradezu verzweifelte ſeien. Die Deuerung ſei furchtbar Ein Hemd koſte 350 ein Paar Stiefel 1500 bis
2000 ein Anzug 5—6000 Kartoffeln koſtelen (elwa 120 deutſche

e --ch]dqW ePfund) 300-500 Die Leute kamen auch zum Teil gus Lodz. Auch
hier ſeien die Verhältniſſe grauenvoll. Alle bislang Ausgewänderten
nd Zurückgekehrten haben die Lage in gleicher Weiſe ge
ſchildert.

Den eigenen Vater erſchoſſen hat der 19 jährige Karl Zipp in
Speyer. Der in Ludwigshafen als Schloſſer beſchäftigte 43 jährige
Emil Zipp hatte ſeit längerer Zeit zu einem Frauenzimmer inlime
Beziehungen. Dies führte zu ſtändigen Streitigkeiten in der Familie
Als der Sohn Karl bei einem dieſer Zuſammenſtöße ſeiner Mutter zu
Hilfe eilen wollte, bedrohte ihn ſein Vater mit Totſchießen. Karl Zipp
nahm die zweite Browningpiſtole ſeines Vaters und ſchoß nach ihm
Jns Herz getroffen ſtürzte Emil Zipp ſofort tot zuſammen. Der Täter
ſtellte ſich ſelbſt der Polizei.

Gaſtſpiel Berliner Verbrecher. Auf Schloß Mildenitz bei Neu
ſtrelitz das dem Grafen SchwerinMildenitz gehört, haben Einbrecher
nachts koſtbare Silberſachen und Teppiche im Werte von über 80 000
entwendet. Aller Wahrſcheinlichkeit nach haben Berliner Einbrecher
den Diebſtahl gusgeführt, die mit dem erſten Morgenzuge entkommen
konnten, bevor der Naub allen Polizei- und Gendarmerieſtationen be
kannt war.

Die Franzoſen ſprengen bie deutſchen Stellungen am Hart
mannsweilerkopf. Die elſäſſiſchen Blätter berichten, daß das fran
zöſiſche Militär alle Unterſtände, Laufgänge und alle ſonſtigen deutſchen
Stellungen zwiſchen dem Gipfel des Berges und dem Jägerdenkmal
geſprengt haben. Von der großartig angelegten Stellung blieb nichts
als ein Trümmerhauſen,

Der Vexſailler Vertrag als Lehrgegenſtand. Jn den Volks
ſchulen in Solingen ſoll der Verſailler Vertrag zum Lehrgegenſtand
für die oberen Klaſſen gemocht werden.

Das verqgrmie VDeutſchland. Jn Huſum erklärte ein Volksſchul
lehrer, daß viel ſeiner Zöglinge kein Hemd unter dem Rocke hätten
Zu einem Arzt der dortigen Gegend kamen an einem Tage 25 Patienlen,
die alle kein Hemd auf dem Körper hatten

überfälle durch franzöſiſche Soldaten. Nachdem bereits vor
einigen Tagen in Münſter ein Student von einem Franzoſen und einem
Belgier auf der Straße angerempelt und mit dem Spazierſtock miß
handelt worden war, wurde jetzt abermals ein Student von einem be
trunkenen Franzoſen augerempelt und beſchimpft. Als der Student dem
Angreifer einen Schlag verſetzte, zogen, wie der Münſt. Anz ſchreibt,
dieſer und ſein Begleiter Revolver Einer der Soldaten verſehte dem
Studenten einen Hieb über den Kopf, der andere feuerte einen Schuß
ab, der dem Studenten dicht am Kopf vorbeiging. Die Franzoſen
wurden von der Sicherheitsvolizei zur Wache gebracht.

Eine Junggeſellen-, Tür und Fenſterſteuer iſt in dem oſt
frieſiſchen Dorfe Oſtgroßefehn beſchloſſen worden, um den Fehlbetrag
in der Gemeindekaſſe zu decken. Junggeſellen müſſen dort vom
30. Lebensjahre an 50 Steuern zahlen. Für jede Tür wird 1 er-
hoben und für eine Scheunenf r 150 X. Fenſter koſten 1., Schau
fenſter und Dyppelfenſter 2 Steuer. Außerdem beſtenert man in
Oſtaroßefehn die Motorräder, Klaviere und Harmoniums, Veranden
und Bolkons mit je 30

Dovrelmord g. einem Ehepaare. Jn der Nähe von Hohen
ſt e in erſchoß der 19jährige Beſitzerſohn Born den Obermelker Senat
und deſſen Frau in Gegenwart ihrer drei kleinen Kinder, da Tetzlaf
non einem Diebſtahl Borns Kenntnis hatte. Als Teßtzlaff durch die
Schußverletzungen noch nicht tot war, ſchlug Born noch mit einer Axt
auf den Verletzten ein. Der Täter konnte verhaftet werden.

Großfeuer an Bord eines ſpaniſchen Oteandampfers. Bilbao,
29 Nov. An Borb des Ozeandampfers Alfonſo XIII der Ende des
vorigen Jahres vom Stapel gelgufen, aber noch nicht fertiggeſtellt war,
brach Feuer aus, das einen Schaden von 5 bis 8 Millionen Peſetas
verurſachte. Da man einen Sabotageakt der Arbeiter vermutet, hat
die Dixektion die Werft geſchloſſen.

S Ein Laſtaunto von einer Lokomotive getroffen. Kreuznach,
29. Nov. Am Sonntag morgen wurde an Bahnübergang in Kirchherg
ein Laſtguto aus Münſterwald von der Lofomotibe eines Perſonen
zuges erfaßt und eine Sirecke weit geſchleiſt. Der Kraftwagenführer
und der Beſſtzer wurden getötet, der mitfahrende Hotelbeſiter Gretnach
ſchwer verletzt.

Ein erfundener Pelzkauf des un arg in Leipzig. Der
„Pirnaer Anzeiger“ muß die folgende Berichtigung des Reichs
vräſtdenten hringen: Der Anzeigentell Jhrer Nummer vom 14. Nov.
1920 enthielt in auffälliger Schriſt eine Anzeige, wonach im Konfek
tionshaus Polich in Leipzig ein d für meine Frau im Werte von
56 000 ausgeſtellt geweſen iſt. An dieſer Angabe iſt kein wahres
Wort, es handelt ſich um eine in jeder Hinſicht frei erfundene, böswillige
Behauvtung. ges Ebert, Reichspräſident

Eine halbe Million Diebesbeute. Einbrecher ſuchten dieſer Tage
eine Villa in Hohen- Neuendorf heim und ſtahlen aus dem kunſt
gererht aufgebrochenen Treſor eine verſchloſſene und eine offene Kaſſette,
75 000 bares Geld, für 125 000 Kriegsankeihe und für rund
300 000 Schmuckſachen. Merkwürdig iſt, daß die Einbrecher ſich auf
den Jyhalt des Treſors beſchräukten und das wertvolle Silberzeug, das
im Nebengimmer im Vüfett lag, nicht anrührten. Die Nachforſchungen
ehe Verblelb der großen Beute haben bis jeht keinen Erfolg
geha

Gewrnun-Wuszug
der

16. Preuß -Südd. (242. Preuß Klaſſen-Lokkerke
5. Klaſſe 21. Ziehungstag 30. Noven. ver 1920

aud gwar Je ler auf die Tag gleleher Nummer in den deidea
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Aut Jede gezogens Kaminer elnd vweol gleolagun bene Gewinne c

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
Jn der Vor mittagsziehung wurden Gewinne Über 344 Markt gezogen

4 Gewinne zu 10000 b 116769 170016
10 Gewinne zu 6000 M 10804 s8099 1868090 146808 231808
94 Gewinne zu 8000 M 3927 7198 14856 14608 19909 16072 28807

80687 80880 44220 46366 46096 40678 60726 57767 6566896 6846
55187 66912 64705 89178 61668 95022 104166 106898 1131685 189476 141449
142196 142071 140696 148144 161009 164966 169679 170614 170069 17440
179960 130340 198654 201341 207167 208859 208986 1088

213 Gewinne zu 1000 l 66887 7010 7760 8248 85 11128 11281 16887
17181 18360 28023 80760 87678 41825 430653 43206 44816 46112 148988
49438 65749 06208 56800 658496 643438 668574 69612 71186 76024 78680

79975 60807 60482 866001 87700 881909 96161 06876 972660 100605 102590
102071 106188 109993 11007 110712 112626 117421 117424 119066 121974
123878 124919 186434 137567 137469 142349 148629 146252 148099 148994

152004 162418 168232 168011 166479 1666865 167619 169184 172268 177861
177614 182606 166482 187498 187706 193685 193668 194547 196817 196930
197005 1970652 199028 200274 2087650 206979 206889 207009 206898 21 081
212616 212809 214226 317107 216204 216726 219627 216611 228617 226967
226661 220717 280023 230802 280018

226 Gewinne zu 600 M 6146 6898 8547 9482 10440 152609 16584 23808
25934 26174 28416 81191 88197 34861 86726 57766 48709 44417 446566
46845 47929 560906 57062 61877 62261 68402 64746 68920 67466 68864
78081 78608 79623 79666 79 09 86668 87000 88166 9786 92116 946632
96517 95649 960477 97218 102111 104484 106251 111676 1122823 118 49
115449 116682 121992 1226593 124016 129770 184011 184486 186246 140786
144724 144734 145711 189824 162188 162296 162643 16298 66079 166666
160489 160078 168081. 168446 160619 1666086 166166 T68046 T70019 171467
171865 17888 174891 176626 179808 160081 185060 18651 168426 191862
196667 197770 200670 202918 209460 206288 206676 296871 207489 206649
210660 212266/218746 216681 220420 222239 224726 226081 226930 231760
2838664 233793

In der RNachmittagsziehung wurden Gewinne über 344 Mark gezogen
3 Gewinn zu 100000 M 184646
4 Gewſnne u 10000 M 114478 145700
4 Gewinne 2u 6000 M 160474 180611
88 Gewinne zu 3000 M 10024 10928 17662 26716 83471 36576 48519

50018 61406 61706 63662 66606 62878 66316 67789 6844 70161 73898
325669 94093 100088 109962 116996 122169 128064 124217 126058 136687
139944 142081 148431 144606 162064 176476 176118 192966 108847 204764
216673 216818 216621 220078 224109 229801

200 Gewinne zu 1000 4641 6004 9507 15662 16194 16968 17678 18189
16666 22466 26294 26619 27174 27804 28111 28616 86197 88005 89644 49790
40 a 41818 40477 49878 498649 40668 650668 62167 62217 53406 658768
54339 6537680 66056 66208 67964 63068 68466 72489 73542 76031 76908
77484 87169 87606 88096 69293 90147 94021 9656897 968111 96662 699061
101878 101618 114682 117918 119887 11661 124926 126710 128281 126805
129268 181178 182482 189558 41164 142656 144128 144178 45526 147728
147826 148190 150616 164940 159487 166474 187266 172288 172449 174116187427 187006 194968 196204 197011 187218 To77 l 201416 201624 202038
203115 207498 210999 2146096 224068 280660 282606

202 Gewinne zu 600 M 2818 4682 7147 fo 8872 9044 11126 12211
13698 16568 21022 27842 260901 85776 40882 41829 41881 44471 46266 49269
51112 66060 56792 68619 61961 62416 68860 9091 72668 78874
76669 77828 81404 81928 82709 67014 68166 90166 9667 96876 97209
107662 108710 1110096 1180946 119401 124091 129080 129410 41290974 181452
181802 182867 140028 142621 46201 146972 148411 148746 162370 168996
154384 1568382 168660 165788 64665 1669 168006 16998) 170842 171726
171892 178087 176392 17681 176909 182666 189000 1 68690 16896 1906526
1025209 109490 202748 208292 206611 207746 206474 206666 208898 211600
216314 316976 218764 219040 228764 224147 227460 281272 281428



Um fremdes Blut.
Roman von Amslie Hinze.

s Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Eberhard Wettin aber hatte das Bild der Ahne ſo ſorgfältig ge

prüft, ob ihm auch nichts geſchehen war, als ſei es das e ben
Keine Miene ſeines Geſichts hatte verraten, was er empfunden

Währenddeſſen hatte draußen die Natur einen Vernichtungskampf
geführt. Die Anpflanzungen waren aus den Wurzeln geriſſen worden,
hie Wege überſchwemmt, Und in das ſchauerliche Rollen des Donners
war der flehentliche Ruf der Frau Oberſtleutnant nach einem Arzt
geklungen.

Bleiches Entſetzen in den Mienen der Domeſtiken; keiner aber hatte
ſich gerührt; weder Ergebenheit noch Mitleid hatten den Kampf auf
e wollen. Der alte Stephan, der einzige, der es vielleicht gewagt
hälte, lag unterm Rheumatismus ſtöhnend in ſeiner Kammer

Die Stelle, wo Wettin geſtanden hatte, war plötzlich Ieer geweſen.
Mit Den als ſähe ſie eine überirdiſche Erſcheinung, aber hotte die
Frau Oberſtleutnant zum Fenſter hinausgeſtarrt, wo hinter den Bäumen
des Parkes gerade eine Männergeſtalt in Sturm und Wolkenbruch
verſchwand.
Was hatten die entfeſſelten Elemente bedeutet gegenüber der Macht
im Menſchen, die der Vorwärtskämpfende vernichtend empfunden hatke,
die man Seele nennt, und der ſich Geiſt und Wille knechtiſch unterwerfen!

Er hatte ſie ſich lange nicht rer können, die unverſtandene
Regung, und der überſtrömende Dank der Schweſter war ihm wie Hohn
erſchienen. Und der Schwerpunkt der Sache

Ein bitteres Lächeln legte ſich um den Mund des Grübelnden. Der
Paſtor hatte recht, mit Kindeseinfalt hatte das Mädchen ſich den Plaß
errungen. Jn dem Augenblick, als ihre Chancen kritiſch ſtanden, hatte
ihr Jmnpuls das Ungeſtüm der wilden Hummel ihren Fall zur
Folge gehabt und der Luftzug den Fall des Bildes.

Die Hun war eine doppelte geweſen. Als Luiſella Wettin
atte das Kind, deſſen Zuſtand der Arzt als eine nervöſe Störung, eine

Folge des Schreckens bezeichnet hatte, nach kurzer Krankheit geneſen das
ger verlaſſen.

Die Kluft, die ſich damit zwiſchen den Geſchwiſtern aufgetan, hatte
der Tod mit raſcher an geſchloſſen. Gegenüber der Tatſache, die
„unglückfelige Hinterlaſſenſchaft“, das er Kind, aufgebürdet zu
bekommen, hatte Wettin ſich über die Schranken einer „übertriebenen
Pietät“ hinweggeſetzt und die Aufhebung der Adoptierung beantragt,
war aber, wie bereits erwähnt, damit abgewieſen. Die Eröffnung des
e en der verſtorbenen Frau Oberſtleutnant hatte dem Zorner
füllten neue Überraſchungen gebracht. Er ſelbſt war reich und zu vor
nehm geſinnt, als daß Geld für ihn beſonderen Wert hatte. D

vernunft“ aber, wie er es nannte, das Kind der Armut zur Erbin eines
umfangreichen Vermögens einzuſetzen, verdroß ihn aufs höchſte. Damit
erhielt die Perſon des Mädchens gewiſſermaßen einen Wert, eine Be
rechtigung, die er dieſem Weſen niemals zuerkennen wollte.

Grollend über die Jronie des Schickſals, das hier gewaltet, hatte er
vie e e Luiſella einer Erziehungsanſtalt in der Hauptſtadt über
geben, ſich von der Vorſteherin derſelben aber jeglichen Bericht über
das Kind verbeten.

Als das erſte Schreiben der Dame einlief, waren acht Jahre ver
gangen. Die Schreiberin meldete, Luiſella habe das ſechzehnte Jahrerreicht und müſſe doch nun konfirmiert werden. Ob ſie danach e im

Inſtitut bleiben ſollte Die Anſtalt gewähre den jungen Damen auch
ferner Aufenthalt zwecks wiſſenſchaftlicher Ausbildüng. Hierauf hatte
Wettin lakoniſch geantwortet, das Mädchen ſolle im Penſionat verbleiben
und ſelbſt beſtimmen, nach welcher Richtung hin es weiter lernen wolle.

Seitdem waren zwei Jahre verfloſſen. Die Frage: „Wohin mit
dem Mädchen Es kann nicht immer bleiben, wo es jetzt iſt!“ hatte
ſich Wettin wiederholt aufgedrängt, war aber immer wieder von e
abgeſchüttelt worden. Nicht ſo das Bewußtſein, daß noch ein Weſen
lebte, das auf ſeinen Schutz angewieſen war, ja, gewiſſermaßen zu ngehörte. S ſeine Lage hierbei in Anbetracht ſeiner ſechs unddreißig

Jahre eine verzwickte war, war ihm noch kaum zum Bewußtſein ge
kommen, weil er in der Entfernten nur das Bettelkind ſah und ſie über
haupt nur als Kind im Gedächtnis hatte.

Die alte Wunde, auf die die Zeit ihren Balſam gelegt, hatte der
heutige Tag von neuem gufgeriſſen und in Wettin wieder den alten,
ohnmächtigen Zorn geweckt, Und dieſer richtete ſich mit den Toten
ließ ſich ja nicht rechten gegen die Urheberin gegen das fremde Blut.

Haſtig, als gelte es, Verſäumtes nachzuholen, ſchritt der Senator
auf den Schreibtiſch zu. Gleich darauf glitt die Feder über das Papier:

„An das Reichsgericht in D.
Unterzeichneter beantragt hiermit vern neuem die Aufhebung der

im Jahre 18 von der jetzt verſtorbenen Frau Oberſtleutnant Her
mine Wettin veranlaßten Adoptierung der Luiſella Potocky, angeb
liche Tochter des weiland Lazzarvnis Seppo Potocky und ſeiner Ehe
frau Annunzigta, wohnhaft und geſtorben in Sorrent, auf Grund des
re venn Nachweiſes vom J. Mai 19 daß die Adoptierte frag

ichicher Herkunft iſt.
Eberhard Wettin,

Senator der freien und Hanſeſtadt
Es klopfte an die Tür.
„Herein!“

9 e trat ein. Auf einem ſilbernen Teller präſentierke er einen
rief.

„Es iſt an den Herrn Senator ein Eilbrief gekommen“, meldete er
kreten Ton, der im Hauſe Vorſchrift wax, und dabei ſtreiſte

„Un-
in dem disk
ein Blick den Trauerrand, den der Brief zeigte. Wer konnte geſtorben

ſein, der ſeinen Herrn etwas anging, da dieſer doch Anverwandte nicht
mehr beſaß?

Auch die Augen des Senators hafteten an dem Trauerrand, aber
auch mit dem Gleichmut eines Menſchen, der niemand e den er
verlieren kann. Indeſſen der Diener ſich entfernte, ſah der Senator auf
den ehe des Briefes. Eine leichte Bläſſe breitete ſich über ſein
Geſicht. Mit gerunzelter Stirn erbrach er das Schreiben

t

„Haben Sie geleſen
„Die Zeitung iſt von vorgeſtern
„Hierbei gang egall Hören Sie nur „Wer gewährt einem jungen

Talent ein Darlehen von vierhundert Mark Gütige Angebote unter
„Parnaß“ an die Expedition dieſer Blätter erbeten.

Der Vorleſer, ein kleiner, korpulenter, blonder Herr von dreißig
Jaghren, ließ die Zeitung ſinken, und ſah mit einem eigentümlichen
Lächeln auf ſein Gegenüber, einen Herrn von hoher, eleganter Geſtalt,
der, eine Zigarette rauchend, ſich läſſig in einem Schaukelſtuhl wiegte

Er zählte einige Jahre mehr, ſah aber älter aus, und ſein ſchmales,
ſcharf geformtes Geſicht trug den Ausdruck des Lebemannes. Auch er
lächelte, aber verträumt, wie in Erinnerung an etwas.

Es war ein elegant ausgeſtattetes Junggeſellenzimmer, in dem
man ſaß. Eine ſchöne Hängelampe beſtrahlte die Reſte eines Mahles.
Durch das vffene Fenſter drang die weiche Mailuft und gedämpft der
Lärm der Großſtadt.

„Wiſſen Sie, Rehberg, wer dahinterſteckt?“ fuhr der kleine Herr,
den Ton dämpfend, fort. „Der arme Kerl könite einem leid tun,
wenn er nicht ſo unerhört an ſich ſelbſt glaubte Aber zum Teufel,Menſch, ich glaube, Sie hören gar nicht was ich ſage!“

„Jn der Tat, Verehrteſter!“
Die Zigarette flog mit einem geſchickten Wurf in den Schoß der

bronzenen Pſyche, die als Aſchbecher diente.
„Verzeihung, war gerade im Geiſte bei der „Hoſenbekanntſchaft“,

allerliebſtes Abenteuer!“
„Wie was? Hoſenbekanntſchaft
„Na ja, wie ſoll ich denn die artige Geſchichte anders heißen

Das neue Beinkleid, das ich trage, machte ja den Vermittler
„Zwiſchen Jhnen und
„Ja, wenn ich das wüßte!“Hol' Sie der Stix, Rehberg! Heraus mit der Sprache! Ein

weibliches Weſen natürlich
„Stimmt! Raſſe, Vollblut, ſage ich Jhnen! Ich wette, die Roſe

hat eine ſüdliche Sonne gezeitigt.
„Donnerwetter, Sie werden ja ordentlich poetiſch! Erzählen Sie!“
Felix von Rehberg lehnte n in dem Schaukelſtuhl zurück und

zwirbelte ſinnend die Spitzen ſeines dunklen Schnurrbartes.
(Fortſetzung folgt.)
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Zubereltung: Das mit dem Eiweißpulver gesiebte
und gemischte Mehl rührt man mit der Milch glatt an und
salzt nach Geschmack. Kurz vor dem Backen gibt man das
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Ortsgruppe Mer'eburg, S
am Montag, d. 6., Dienstag, d. 7. Dezbr. 1920

abends 7 Uhr im „Livoli“.
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dürſtiger Kriegerwitwen u. Kriegerwatſen verwandt.

Wohltäugreito-Abend de kinbeltsrerhandesS

S

uſw.

Onigkeit Leipzig 755, Moltkeetr. 57.
e

e eflühnercougen
tornhauf, Schwielen
uWarzen beseitigt
schneil gicher u schmerzlos

Kulcirot400 000 fach bewährt
Preis M 3,00

Drogerie Atzel. e e e e ſ ee

Kam. Max Vollwann, Weiße Mauer 22.

e e

un Schlachten
kauft

Arthur Hoffmann,
Ro- a Schläcnatevei,

BRrmha G
Telephon 262.

Inhaber der Erlaubnis eum
Ankauf von Schlachtepferden

S

An unſere Inſerenten
richten wir die höfliche Bilte, uns 3

größere Anzeigen für die Sonnabend
Nummer his Freitag mittag

zukommen zu laſſen, damit beſonderer Wert auf den
Sag gelegt werden kann und die rechtzeitige Her

ſtellung am Sonnabend nicht erſchwert wird.
Geſchäftsſtelle d. Merſeburger Korreſpondent

I

beste Strickwolle
Wollene Strümpfe

Handlechuhe

äclchen- u. Anuhenmützen

F. Naudrich,
Woll Gesehatt, seltenbeute! 17.

empfehle ſchriſten Uegen aus.
Vom 1. April 1920 ab koſten:

Monatsleſekarte
ahresleſekarte
amilienMonatsleſekarte
amilienFahresleſekarteTageskarten

nicht geſtattet.
Merſeburg den 17 März 1920.

Jeder Deutſche, der zur Ver-
ringerung des Vargeld-Um-
laufs beiträgt, ſtärkt die wirt
ſchaſtliche Kraft des Bater-
landes; ein jeder benutze
deshalb für ſeine Zahlungen
ein Poſtſcheck-, Bank- oder

Gparlaſſen-Konto. d e

Wieſe es möshen, eine
h Rüokgratverkrümmung
h 2u bessern, zu heilen
h inustr. Sroschüre gegen
h Einsende, von 5 u. Von
34 Franz Menzoel,
Dresden Slasewitz 188

Füc Bachrücoks

und der Arbeit
von Gerhard Hildebrancd,

c e

Soelbsthilfe.
der sſttiichen Erneuerung und des Ausglelehe

o M. aurnek

Auskunft erteilen koſtenlos:

das PoſtamtBankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche PrivatBank A.G. Zweigniederl. Merſeburg,
Sächſiſche Provinzialbank, Landeshaus,
Städtiſche Sparkaſſe,
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg,
Merſeburger Vereinsbank E. G. m. b. H.

von und nach jedem Orte er
edigt ſachgemäß und billigſt

Spediteur Haluszczak
Nulandtſir. s (am Güterbahnho er

ceeàeàg3c cZge

öfentl. Leſehalle in Herzog Chriſtian

ſt geöffnet jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends 9 Uhr.
Die beſten und größten Tageszeitungen und Zeit

Preis 1, Mk.
Mk.

2, Mk.
7. Mk.
20 Pfg. SDie Karten ſind im „Herzog Chriſtian zu haben

Kindern und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutrit

Der Verein zur Förderung der Jngendpflege
in der Stadt Merſebarg E. B.).

Die Befreiung des Arbeiters

Ein ndustriearbeſterprogramm auf der Grundlage der

ndi vidualismus und Sozialismus,
zur Abwehr von Bolschewismus und Bürgerkrieg!

Prels 5 M. zuzügſſch Teuerungszuschlag des Sortiments
Verlag der Hilfe G. m. b. H. Berlin NV.

Ausführende:
S bewährte Künſtler, die ſchon oft im Dienſte der Wohl

Wer

tätigkeit gewirkt haben.
Numerierter Platz 5 Mk. unnumerierter Platz 3 Mk.

Programm betechtigt zum Eintritt.
BVorverkauf: Zigarrenhandlung Jrahnert,

Kleine Ritterſtr. u. Buchhandlung Börſch, Bahnhofſtr.

4 Morgen, Freitag, den3. Dez abds. 7 Uhr
Monats

Verſammlung
im Preußiſchen Adler.

e Neues Gchüßenhans.
Morgen, Freitag, von 7 Uhr an

Großer Hausball
unter Mitwirkung eines bekannten Humoriſten.

i Es lader freundlich ein H. Eilenberger.

Hingerichtet ſind aller Augen auf den

Proleten- Ball
Sonnabend, den 4. Dezember. Anfang 6 Uhr!

Crändchſofchen.
W Freitag, den 3. d. M, von abends 6 Uhr ab C

I grosser BALI.
J Görlach Orcheſter! H. Wilfroth.
7 7 F m 7 7 7 v 7 FAn

Gaſthaus Zweimen
Sonnabend, den 4. Dezember 1920,

e
Boe

von

40 Ballmuſik.
Es ladet freundlichſt ein K. Zwarg.
l 00
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